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Sparsame Wirtschaftsführung .

Eine Rede des Reichsstnanzministers .
Bremen , 12. November.

Der Reichsminister der Finanzen , Graf Schwerinvon Krosigk , hielt in der Verwaltungsakademie inBremen einen Vortrag über die Reichsfinanzen.
Nach einem Ueberblick über die Finanzpolitik der letztenJahre und der Gegenwart , der veranschaulichte , wie heute«ine kraftbewußte Nation im Vertrauen auf ihr Schicksalund ihre Führung auch ihre wehrpolitischen und

wirtschaftlichen Aufgaben durch Einsatz aller
finanziellen Kräfte und Reserven ganz anders meisternkönne als Deutschland vor der Machtergreifung, führte eru . a. Folgendes aus :

Die großen nationalpolitischen Aufgaben erforderten
selbstverständlich höchste Anspannung der Arbeits - undSteuerkraft der Bevölkerung, zumal da nicht nur die l a u-
senden Einnahmen , sondern auch die künftigen inForm des Kredits herangezogen werden mußten. Geschenktwurde uns nichts , und Kredite mußten zurückgezahlt wer¬ben . Deshalb bestünde keine Veranlassung großzügig zuwirtschaften , etwa weil die großen öffentlichen Ausgabenp > erfreulichen, wachsenden Steuererträgen führten.

Namentlich müsse der Einzelne so wirtschaften, daß er
Me Last des großen öffentlichen Bedarfs nicht auchselbst noch vermehre.

Wenn auch der Staat produktive Ausgaben im Sinne der
nationalsozialistischen Politik leisten könne , ohne daß sichjede Ausgabe alsbald wieder durch eigene Einnahme selbst
finanziere, in der Wirtschaft sei jeder für sich selbst verant¬
wortlich und müsse dafür sorgen , daß sein Unternehmen sichrentiere. Auf öffentliche Hilfe dürfe sich keiner verlassen .

Erhöhte Disziplin erfordere nun der vierjahresplan.
Ebenso wie dieser Plan versinnbildliche, daß wir mit unse,rev heimatlichen Schätzen sparsam und pfleglich umgehen
wüßten , so erforderten die großen Ziele Deutschlands, haus¬
zuhalten mit unseren Devisen und etatsmähigen Einnah¬men.

Die Lage, die uns zu diesem Plan führte, hätten wir
nicht selbst herbeigeführt. Angesichts der Abschnürung der
Welt durch Handelshemmnisse und Valutaerschwerungen
fei es uns auch nicht möglich, durch gewinnbringende Be¬
tätigung im Außenhandel und in der Schiffahrt die nachdem Krieg erlitteten Kapitaleinbußen auszugleichen. Die
Verluste Deuffchlands durch die Tribute hätten die uns ge¬
liehenen Kapitalien weit überstiegen und die Last der noch
ausstehenden Auslandskredite , die seinerzeit zumgroßen Teil wieder für Tribute abgezogen wurden , aber
nun noch einmal zurückgezahlt werden müßten, sei das
schwerste Hindernis fiür einen vernunftgemäße Wiederein¬
gliederung Deuffchlands in den Weltwirffchastsmechanis-mus.

Neue Kredite allein könnten Deuffchland außen¬
wirtschaftliche Lage nicht verbessern , da wir ja schon mit
den alten Krediten auf die bekannten Schwierigkeiten ge¬
stoßen seien . Wolle man zu stabilen weltwirtschaftlichen
Verhältnissen kommen , so müsse Deutschland die Möglichkest
gegeben werden, seinen eigenen Kredit zur Gewinnung sol¬
cher Rohstoffe nutzbarzu machen , die ihm heute noch im
Lande fehlten. Ferner müßten die sonstigen Schranken
abgebaut werden, die es heute Deuffchland verwehrten,
die innere und äußere Kostenlage auszugleichen und zur
dauerhaften Belebung des Welthandels beizutragen.

Unter diesen Verhältnissen erfordere die Selbstbehaup¬tung des deutschen Kaufmannes und Reeders äußerste
Kraftentfaltung . Unserer Wirtschaft tue immer ein Hauchdes Hanseatengeistes not. Der in die Ferne weisende , Meere
uberbrückende und Völker verbindende, neue Räume er¬
schließenden Kaufmann im besten Sinne des Wortes sei für
Deutschland auch in der Zukunft unentbehrlich. So falle
auch Bremen eine wichttge Aufgabe im Wirtschaftsaufbaudes Dritten Reiches zu.

Ende der Steuerbefreiung von Eigenheimen
Die Gründe sind weggefallen.

. Das Reichsfinanzministerium teilt mit : Für neu er¬achtete Kleinwohnungen und Eigenheime besteht bekannüich'n gewissem Umfang Steuerbefreiung . Dies gilt nach der
bestehenden Rechtslage für die bis zum 31. März 1937 be-
Zugsfertigen Kleinwohnungen und für solche Eigenheime," fe bis zum 31. März 1939 bezugsfertig werden. Mit der
Bewährung der Steuerbefreiung wurde seinerzeit u . a . be¬zweckt, durch Belebung der Bautätigkeit zur Verminderungder Arbeitslosigkeit beizuttaaen . Dieser Grund ist

fetzt weggefallen . Während damals die Bautätigkeitund die Baustoffindustrie darniederlagen , besteht jetzt e i nerheblicher Mangel an Baufacharbeitern . Auch die
Bereitstellung von B a u st o f f e n bereitet oft Schwierigkei¬ten, so daß die fristgemäße Errichtung unbedingt notwen¬
diger Bauwerke manchmal in Frage gestellt ist.

Die zukünftige Erstellung von Eigenheimen kann dahernicht metzr durch Steuerbefreiung besonders gefördert wer¬den. In diesem Sinn wird die Frage demnächst gesetzlich ge-
regelt werden . Um Härten nach Möglichkeit zu vermeide«,wird die Steuerbefreiuna noch für Eigenheime oewäbrt

werden, vie vls zum so . sepremver ISS7 vezugsferkkg wer-den. Ls wäre verfehlt, sich darauf zu verlassen, daß bei spä¬terem BezngsfertigwerdenAnträge aus Befreiung etwa oes-
wegen genehmigt werden , weil sich die Finanzierung, die
erforderlichen behördlichen Genehmigungen oder die Bau-arbelten (z. B. wegen Facharbeitermangels. Baustoffknapp-
heit oder Frostes ) über Erwarten verzögert hätten. DieBauherren müssen insbesondere mit der Möglichkeit rech¬nen , daß Bauarbeiter oder Baustoffe nicht zur Verfügungstehen oder entzogen werden , weil sie für reichswichsig«Bauten benötigt werden .

Veulfchen-Verhastungen in Moskau.
Protest der deutschen Botschaft.

Moskau , 13 . Nov.
In der Nacht zum 5. November wurden in Moskau

fünf Reichsdeutsche verhaftet, darunter auch der Reichs¬
deutsche Thimig, der stellvertretende Direktor der deutschen
Konzession „Labor Leo ". Da gleichzeitig auch der erste
Direktor der Konzession , der litauische Staatsangehörige
Ratz, verhaftet wurde, ist die Konzession praktisch ohne Lei¬
tung. Bei den Verhafteten handelt es sich um einwand¬
freie Personen, die als Musiker » Buchhalter, Mechaniker,
Fabrikarbeiter usw. ihrem Beruf nachginge «. Die Botschaft
hat wegen dieser Vorfälle beim Außenkommissariat nach¬
drückliche Vorstellungen erhoben .

Der letzte evangelische Geistliche verhaftet .
In die gleiche Zeit , in der die erwähnten Reichsdeut¬

schen verhaftet wurden , fielen auch Verhaftungen sowjet¬
russischer Staatsangehöriger , die zur Botschaft oder zu Bot¬
schaftsmitgliedern Beziehungen unterhielten bezw . zur

reichsdeutschen Schule oder zur evangelischen Kirche ge¬hörten . So wurden u . a . verhaftet : Der letzte und ein¬
zige evangelische Geistliche in Moskau , Pastor Strick, eine
Lehrkraft der reichsdeutschen Schule, der Rechtsberater der
deutschen Botschaft, der Hausarzt einiger Botschaftsmitglie¬der . In der evangelischen Kirche, die nicht' nur von Deut¬
schen , sondern auch von zahlreichen Evangelischen anderer
Nationalitäten , vor allem Angehörigen vieler diplomati¬
scher Missionen, besucht wird , mußte am letzten Sonntagder Gottesdienst bereits ausfallen .

*

Die roten Machthaber in Moskau scheinen ihre Wut
iber das verlorene Spiel in Spanien nun an Deutschen aus-
lassen zu wollen. Oder wollen sie provozieren, um die Auf¬
merksamkeit ihres betrogenen Volkes von den trostlosen Zu¬
ständen im Innern abzulenken? Wie dem auch sei, das
Deutsche Reich wird die Interessen seiner Staatsangehörigen
zu wahren willen.

Abschluss Ser Wiener Konferenz.
Beteiligung an d« Ausbeutung Abessiniens .

Men , 13 . November .
Am Donnerstag abend wurde eine Verlautbarung aus¬

gegeben , in der es u. a . heißt:
Die Vertreter der drei Regierungen haben sorgfältig die

wirtschaftlichen Beziehungen zwischen den drei Staaten ge¬prüft und ihre Absichten bekräftigt, in der bisher erfolgten
einvernehmlichen Zusammenarbeit fortzufahren : sie habenweiter ihren Entschluß bestätigt, die wirtschaftlichen Be.
Ziehungen mit den anderen Staaten im Wege zwei -
seitiger Abkommen zu entwickeln . Der österreichische
Bundeskanzler und der Minister Ungarns haben bei dieser
Gelegenheit namens ihrer Regierungen ihrer dankbaren
Genugtuung über die Ergebnisse Ausdruck verliehen, die be¬
reits dank der wirksamen Unterstützung erzielt wurden
welche auch in letzter Zeit seitens der italienischen Volkswirt-
fchaft wieder Oesterreich und Ungarn gewährt worden ist.

Die Vertreter der drei Regierungen haben mit Genug¬
tuung das harmonische Funktionieren der Protokollev o n R o m und deren vollkommene Eignung für die Zweckedes Wiederaufbaues des Donaubeckens hervorgehoben. Die
Minister des Aeußern Italiens und Ungarns haben mit Be¬
friedigung die Mitteilungen der österreichischen Bundesregie,
rung über die Entwicklung der Beziehungen zwischen Oester¬
reich und dem Deutschen Reich auf Grund des Ab
kommens vom 11 . Juli zur Kenntnis genommen. Der Mi-
nister des Aeußern Italiens hat die Vertreter Oester-
reichs und Ungarns persönlich von seinen Gesprächenmit dem Führer und Reichskanzler sowie mit
dem Außenminister des Deutschen Reiches in Kenntnis ge -
fetzt.

Die Vertreter Oesterreichs und Ungarns haben ihre leb
hafte Genugtuung über den seitens der italienischen und der
deuffchen Regierung gefaßten Entschluß ausgesprochen, die
auf das Donaubecken bezüglichen Probleme im Geiste freund-
ichastlicher Zusammenarbeit zu behandeln .

Die Vertreter der drei Regierungen haben ihre volle
Uebereinstimmung darin festgestellt , daß dem Standpunkt
der österreichischen Regierung und dem der ungarischen Re-
f.rervna binüchtlicb der Gleichheit der Rechte auf,dem Ge-

biete der Aufrüstung die B 'erecyngunq zuzuerrennen istund daß diese Gleichberechtigung einem Grundprinzip der
Gerechtigkeit entspricht .

Die italienische Regierung wird den Wünschen der
österreichischen und der ungarischen Regierung nach Betel ,
ligung ihrer Volkswirtschaft an der Wirtschaft und der Aus¬
beutung Abessinien» gebührend Rechnung kragen.

Umschau.
— 13 . November.

In ernsten Feiern hat das deutsche Volk am vergangenenMontag der 16 Todesopfer gedacht , die der Marfch zurMünchner Feldherrnhalle am 9 November 1923
forderte. Und in Verbindung damit wurde auch das An¬
denken aller übrigen tapferen Nationalsozialisten geehrt, di«während der langen Kampfjahre durch Miüdechand fielen .Wie alljährlich, hat auch dieses Mal der Führer seinen
Kampfgenossen , die den Tag der Freiheit nicht mehr er¬leben durften, herzliche Worte des Gedenkens gewidmet und
diese Gedächtnisrede ausgeweitet zu allgemein politischenBetrachtungen, die im Inland und Ausländ größte Beach¬tung fanden. Bedeutsam seine Feststellung: „Zum erstenMale feiere ich diesen Tag ohne tiefe Sorge für unser deut¬
sches Bolk "

. Der Führer ist zu dieser optimistischen Beur¬
teilung der Lage gekommen in der Erwägung , daß das
deutsche Volk aus dem Zustande der Wehrlosigkeit jetzt end.
lich erlöst ist. „Sollte der Kommunismus jemals Lust be¬kommen , mit uns von außen anzubinden , so wird es chmgenau so ergehen, wie es ihm im Innern Deutschlands er¬
gangen ist ! , sagte der Führer wörtlich. Die es angeht, wer-den diese Warnung hoffentlich verstanden haben. Ein an¬deres bemerkenswertes Führerwort aus den Münchner Er»
innerungstagen verdient festgehalten zu werden, weil es un.
gemein charakteristisch ist für die politische Persönlichkeit
Adolf Hitlers . Bei der Vereidigung der SS -Rekrunten er¬klärte der Führer u . a. : „ Wir allein sind nichts , unser Volk
ist alles !" Es ist das ein Wort , das der Führer in verschie¬denen Abwandlungen wiederholt an uns gerichtet hat . und



immer sprach er es — wie auch vieles Mal — im Sinne
des mahnenden Aufrufes , daß nicht der einzelne Menich ,
fondern nur die Nation , die Gesamtheit aller einen Staat
bildenden Menschen ausschlaggebend für die Formung der
politischen Schicksale dieses Volkes sein darf. In diesem
Sinne hat ja auch der Führer selber einen der schönsten und
höchsten Begriffe seiner ganzen Lehre gepräat : Volksgemein¬
schaft.

Volksgemeinschaft — das ist, wie wir bereits wiederholt
geschrieben haben, auch die große tragende Idee des wir t.
fchaftlichen Vierjahresplanes , der Deutschland ,
soweit es irgend geht, unabhängig machen wird von der
Einfuhr aus dem Auslande . An seine Verwirklichung wird
mit der Tatkraft heran gegangen, die wir von den leitenden
Männern des Dritten Reiches gewohnt sind. Jetzt hat der
vom Führer mit der Durchführung des Planes beauftragte
Ministerpräsident Göring eine Reihe wichtiger Anordnungen
bezüglich des Arbeitseinsatzes erlaßen . Es wird dabei mit
Bewußtsein und Absichl nicht der Weg der Gesetzgebung oder
Verordnung beschritten , sondern die losere Form der An¬
ordnung , um oen Entwicklungen, die sich aus diesem Ge¬
biete ergeben werden, eine elastischere Handhabung zu ge¬
währleisten. Gleichzeitig ist im Reichsgesetzblatt mitgeteilt
worden , daß gegen jede Sabotage des Vierjahresplanes
strenge Strafen vorgesehen sind . Damit ist auch nach dieser
Richtung jede Vorsorge getroffen. Die sorgsame Behandlung
aller sozialpolitischen Fragen in Deutschland setzt die Ar-
deitsbehörden in die Lage, den Stand der Arbeitslosigkeit >n
fachlicher und regionaler Beziehung genau zu überwachen .
Das erfreulichste Ergebnis des Aufbauwerks des Führers
ist die Rückführung der Arbeitslosenziffer von rund sieben
Millionen auf noch nicht eine Million innerhalb knapp vier
Jahren gewesen . Heute wissen wir aber , daß aus verschie¬
denen Gebieten, vor allem in der Metallindustrie und im
Baugewerbe , ein empfindlicher Facharbeitermangel besteht.
Er hat seine Ursache in der verflossenen Krllenzeit. Wegen
des Stilliegens vieler Betriebe hat natürlich auch die Lehr¬
lingsausbildung erheblich gelitten. Hier setzt nun die neue
Anordnung des Ministerpräsidenten Göring ein , indem üe
die Verteilung der Facharbeiter und der Lehrlinge regelt
und damit eine wichtige Voraussetzung für die Durchführung
des Vierjahresplanes schafft .

Die Außenpolitik der Woche stand im Zeichen verschie¬
dener Ministerbesuche

' und Ministerkonferenzen. Der pol¬
nische Außenminister Oberst Beck hat in Lon¬
don einen offiziellen Besuch gemacht , der überall in Europa
mit besonderer Aufmerksamkeit verfolgt worden ist . Es ist
Polens Absicht, in den mancherlei europäischen Interessen¬
gegensätzen als Mittler aufzutreten . Gleichzeitig sehen aber
die Warschauer Staatsmänner auch ganz klar die Aufgabe
Polens , sich dem weiteren Vordringen des Bolschewismus
nach Westen entgegenzustellen. In diese Abwehrsront will
Polen auch die baltischen Staaten im Norden und Rumä¬
nien im Süden eingliedern. Man darf annehmen, daß der
polnische Außenminister seinen englischen Kollegen Eden in
London über die Ziele der polnischen Außenpolitik im ein-

,\elmn aufgeklärt hat. Die offiziöse Verlautbarung über das
Ergebnis der Londoner Besprechungen läßt auch erkennen
vaß Autzenminstier Deck m London aus Verständnis für
seine Politik gestoßen ist . Daß Polen auch in das von Eng¬
land stark propagierte System eines Pakts der Westmächte
irgendwie eingeschaltet werden möchte, ist bereits bekannt.
Da zwischen Polen und England auch wichtige Handels-
in . eresien bestehen , hat es am Gesprächsstoff zwischen dem
englischen Außenminister und seinem polnischen Kollegen
also zweifellos nicht gefehlt . Es sind bei den Londoner Un¬

terredungen zwar noch keine endgültigen Abmachungen ge¬
troffen worden, aber man geht wohl in der Annahme nicht
fehl, daß wichtige Vorarbeiten dazu geleistet wurden . Wenn

derartige Abkommen zur Festigung der europäischen Lage
beitragen , können wir in Deutschland sie nur begrüßen. Daß
auch der jugoslawische Prinzregent Paul in London einen

Besuch gemacht hat , läßt daraus schließen, daß auch Jugo¬
slawien das Bedürfnis empfindet, seine bisher einseitig nach
Paris hin orientierte Außenpolitik einer Revision zu unter¬

ziehen . d

In Wien sind in diesen Tagen die Außenminister Ita¬
liens und Ungarns versammelt, um zusammen mit den füh¬
renden Männern Oesterreichs über die Fragen zu beraten,

Ser Kampf um Madrid.
Die Etadt foa geschont werden .

Avila. 13 . November .
Die Zeitungen des nationalen Spanien wenden sich

jchärfstens gegen dis übertriebene Berichterstattung, die hier
und da im Auslande im Zusammenhang mit dem Endkamps
der nationalen Truppen um Madrid zu beobachten sei . Die
nationalen Truppen , deren schrittweises aber unfehlbar
sicheres Vorgehen bereits allgemein bekannt sein dürfte,
hätten eine derartige Stimmungsmache nicht nötig.

Die Eroberung von Madrid dürfe nicht mit der Gr -
oberung irgendeiner Kleinstadt gleichgefeht werden. Es
werde im allgemeinen außer Acht gelaffen , daß die Marxi¬
sten zum Teil immer noch Widerstand leisteten und daß die
nationalen Truppen andererseits entschlossen seien, die
Hauptstadt, und vor allem ihre unschuldige zivile Bevölke¬
rung . nach Möglichkeit zu schonen. Madrid sei schließlich
keine feindliche Stadt , auf die keinerlei Rücksicht genommen
zu werden brauch -.

Unter diesen Gesichtspunkten feien die täglich gemachte, ,
Fortschritte umso bedeutungsvoller, als sie darüber hinaus
noch von Erfolgen an den Abschnitten El Escorial und Si -
guenza begleitet gewesen feien .

Die 3iofeti wüten in Madrid
Die geschonten Stadtviertel angezündet.

Der Heeresbericht des Obersten Befehlshabers in Sala -
manca berichtet : Von den nationalen Linien in Madrid aus
kann man die in der Stadtmitte herrschende Anarchie beob¬
achten . Viele große Brandherde beweisen bas Wüten der
roten Horden. Es handelt sich dabei gerade um jene Stadt¬
viertel, die von der nationalen Artillerie und der Fliegerei
peinlich geschont werden , obwohl die Rücksichtnahme der
nationalen Truppen die militärischen Operationen bedeutend
verlangsamten.

In den südlichen Stadtteilen Madrids wurde die Säu¬
berungsaktion weiter durchgeführt. Die erreichten
Stellungen wurden ausgebaut und durch Vorpostenkämpfe
verbessert . Sowohl auf dem rechten , als auch auf dem linken
Flügel versuchten die Roten unter dem Einsatz von Tanks
vorzustoßen, wurden aber unter schweren Verlusten zurück¬
gewiesen .

An der Guadalajafront versuchten die Roten unter
Ausnutzung des dichten Nebels Almandrones mit Tanks
anzugreifen. Der Angriff konnte restlos abgeschlagen wer¬
den .

tue sich aus dem schon vor längerer Zerr abgeschlossenen
itälienisch -österreichisch-ungarischen Protokoll ergeben. Da in¬
zwischen eine weitgehende deutsch- italieni 'che Verständigung
erfolgt ist, liegt es auf der Hand, daß die Wiener Konfe¬
renz. die einer wirtschaftlichen Annäherung der drei erwähn¬
ten Protokollstaaten dient, erhöhte Bedeutung für die ge¬
samteuropäische Lage gewonnen hat . Mussolini hat in seiner
großen Mailänder Rede zum Ausdruck geprägt , daß es in
der europäischen Politik eine neue Achse , nämlich Rom -Ber¬
lin. gäbe. Diese Achse aber führt auch durch Wien. Auch
daraus ergibt sich die Bedeutung der Wiener Zusammen¬
kunft . Sie wird zwar keine sensationellen Ergebnisie haben,
aber man darf die Hoffnung aussprechen, daß auch sie zur
Konsolidierung der europäischenGesamtlage beitragen möge.

Inzwischen geht der blutige Kampf gegen den Bolsche¬
wismus in Spanien weiter . Die nationalen Truppen
haben neue Erfolge an ihre' Fahnen heften können . Schon
sind die Vorstädte von Madrid in ihren Händen , nachdem
die roten Machthaber längst Reißaus nahmen. Don Moskau
aus gelangt auf allen möglichen Wegen ständig neues
Kriegsmaterial in die Hände der Roten und es gibt jetzt
sogar sowjetrusiische „Freiwillige "

, die in Spanien kämpfen
Die räterusiische „Nichteinmischung

" ist aber damit noch
lange nicht zu Ende . Die kommunistische Internationale hat
alle ihre europäischen Abteilungen angewiesen, aus mög¬
lichst vielen Ländern Kommunisten rsach Spanien zu dirt -

gieren, um so eine möglichst breite Verantwortlichkeit mög¬
lichst vieler Länder für möglichst viele Zwischenfälle zu schaf¬

\

Deutschland und Argentinier»
Empfang dr» argentinischen Botschafter». >

Benin . 12. November.
Nach der zwischen Deutschland und Argentinien ver¬

einbarten Erhebung der beiderseitigen diplomatischen Ver¬
tretungen zu Botschaften ist der bisherige argentinische Ge¬
sandte in Berlin zum Botschafter ernannt und in dieser
Eigenschaft beim Führer und Reichskanzler beglaubigt wor¬
den . Zur Entgegennahme dieses Beglaubigungsschreibens
empfing der Führer und Reichskanzler den Botschafter Dr.
Eduardo Labouche in der hergebrachten feierlichen Form
im „Hause des Reichspräsidenten" .

Der neuernannte Botschafter wurde unter dem üblichen
Zeremoniell durch den Chef des Protokolls von der argen-
ttnischen Botschaft abgeholt und im Kraftwagen des Füh¬
rers zum „Hause des Reichspräsidenten"

geleitet . Im Ehren¬
hof des Reichspräsidentenhauses erwies eine Ehrenkompag¬
nie des Heeres mit Musik beim Eintreffen und bei der
Abfahrt des Botschafters di« militärischen Ehrenbezeugun¬
gen , wobei die Musik den Präsentiermarsch spielte.

Botschafter L a b o u g j e überreichte das Beglaubi¬
gungsschreiben des Präsidenten der argentinischen Republik
dem Führer und Reichskanzler mit einer Rede in deutscher
Sprache, in der er u. a . sagte :

„Es konnte meinem Empfinden nichts Angenehmeres
widerfahren , als zu erreichen , in Deutschland das höchste
diplomatische Amt bekleiden zu dürfen und mich Eurer Ex¬
zellenz als ersten Botschafter meines Landes oorzustellen .
Ich durfte die großen Tugenden und den Heldenmut des
deutschen Volkes in den schwierigsten Augenblicken , die eine
Nation überhaupt erleben kann, schätzen lernen. Mit auf¬
richtigem Wohlgefallen habe ich auch jetzt die ständig erneu¬
ten Anstrengungen in dem Bemühen nach Besserung und
Fortschritt feststellen können , di« es veranschaulichen , was
ein friedliebendes, energisches , difzi^ iniertes und arbeit¬
sames Bolk zu leisten vermag.

Die gegenseitige Sympathie unserer Völker ist tief und
«aerschüfterlich . Deutschland hat dies bei mehr als einer
Gelegenheit bewiesen , und Argentinien lieferte glaubhafte
Beweise dafür zu Zeiten, die nicht leicht zu vergestea sind .
Da sim die Jateresien unserer Länder ergänzen und beide

guten Mltens sino. werven wir oayer unser e Anstrengun¬
gen nicht aufgeheu. um die riesige HandelsMer . die die
Statistiken über den Warenaustausch charakterisieren, er¬
neut zum Ansteigen zu bringen zugunsten unserer beider¬
seitigen Wirtschaft und hiermit zum wohl unserer Völker ."

Der deutsche Reichskanzler erwib>rrte darauf
mit einer Ansprache , in der er u. a . sagte :

„Die Erhebung der diplomatischen Vertretungen unse¬
rer beiden Länder zu Botschaften bringt die Bedeutung zum
Ausdruck, die Deutschland wie Argentinien den g egenseiti¬
gen Beziehungen beimessen; sie zeigt, wie hoch b eide Re¬
gierungen dieFreundschaft schätzen, die seit, langem
zwischen ihnen besteht und die auch während der schweren
Jahre des Weltkrieges ihre Probe bestanden hat .^

Durch diesen Schritt betonen Argentinien wie jDeutsch-
land zugleich ihre « einmütigeu Willen , die schon jetzt auf
politischem, wirtschaftlichem uud kulturellem Gebist beste¬
henden Verbindungen immer weiter auszubauen Änd zu
vertiefen ." 1

Hieran schloß sich eine längere Unterhaltung de« Füh¬
rers und Reichskanzlers mit dem Botschafter, nach - deren
Beendigung der Botschafter dem Führer die fünf diploma¬
tischen Mitglieder seiner Botschaft vorstellte . »

Empfang des bolivianische« Gesandte«. t

Rach dem Empfang des argentinischen Botschafters
empfing der Führer in der üblichen Weise den neuen . Ge¬
sandten Boliviens , GeneralJulioSanjines , der'' dem

I deutschen Reichskanzler fein Beglaubigungsschreiben iuber-
reichte. Der Gesandte , der vor dem Krieg als Offi¬
zier in den Reihen der deutschen Arimee
Dienst getan hat , unterstrich in seiner ebenfalls auf de utfch
gegoltenen Ansprache Die aufrichtig freundschaftlichen * Be¬
ziehungen. die zwischen Deutschland und Bolivien bestehen.
In gleichem Sinn erwiderte der Führer , der dabei die
Hoffnung aussprach, daß sich auch auf wirtschaftlichem und
verkehrspolitischem Gebret die Verbindungen zwischen tden
beiden befreundeten Ländern in Zukunft noch enger gestal¬
ten möchten .

Die Flucht -er roten «.Regierung"'
Der Sender Teneriffa meldet , daß ar - gestrigen Mitt -

woch nationale Flieger die befestigten Stellungen vor Ma¬
drid wiederholt mit Bomben belegt und Ansammlungen von
Marxisten auseinandergetrieben hätten . Ferner hätten sie
«ne große Zahl von Flugzetteln abgeworfen, aut
denen die Roten Milizen zur Niederleaung der Waffen auf-
gefordert würden.

Im Madrider roten Sender nahm ein Anarchistenführer,
der gleichzeitig ein rotes Milizbataillon befehligt , zu der
Flucht der sogenannten „Regierung "

, sowie des roten
„Staatspräsidenten " Azana nach Valencia bezw . Barcelona
Stellung . Er erklärte, daß keiner von den „führenden"
Männern , die aus Feigheit aus Madrid geflohen seien,
je wiederkommen oder aar „maßgebende Stellungen im ro¬
ten Spanien " ( !) einnehmen könne . Darauf sprach ein an¬
derer roter Milizführer , der ebenfalls deutlich von der roten
„Regierung " abrückte und ihre Mitglieder als Feiglinge be.
zeichnete.

Schwere Verluste der Roten.
Ein „Berteidigungskomitee " in Barcelona .

Salamanca , 13 . Rov . Der Sender Burgos berichtet,
daß die Verluste der Roten in der Hauptstadt so groß seien ,
daß die Krankenhäuser Madrids zur Unterbringung der
Verwundeten nicht mehr ansreichten . Zahlreiche Privat¬
wohnungen feien deshalb zu diesem Zweck beschlagnahmt
worden .

Weiter wird mitgeteilt , daß in Barcelona auf Betrei¬
ben des dortigen sowjetrussischen Generalkonsuls ( ! ) ein
„Verteidigungskomitee " gebildet worden fei . Es fetze sich
aus je einem Angehörigen der anarchistischen Gewerkschaft ,
der marxistischen llnisizierungspartei , der Kommunistischen
Partei sowie zwei weiteren Mitgliedern zusammen. Die¬
sem Ausschuß seien alle im Zusammenhang mit der Ver¬
teidigung Barcelonas stehenden Aufgaben übertrage «
worden .

Der Burgos -Sender gibt ferner der Ansicht Ausdruck,
daß die roten Milizen in den äußeren Stadtvierteln Ma¬
drids solange Widerstand leisten werden , bis der Abtrans¬
port des Kriegsmaterials aus der Hauptstadt durchgeführt
fei .

fen. Wenn die übrigen europäischen Staaken es mit sei
Sorge um den europäischen Frieden nicht ernster nehmen
würden als Moskau , dann müßte man die schlimmsten Be-
foranikfe heaettl

• * •

Die Rüstungssrage
wieder vor dem englischen Unterhaus.

London , 13. Nov. Im Unterhaus erklärte am Don¬
nerstag Ministerpräsident Baldwin im Verlaufe derj
fortgesetzten Wehraussprache , die Behörden hatten die Li¬
sten aller Maßnahmen aufgestellt , die vielleicht über Rächt1
ergriffen werden müßten , um die Tätigkeit der Regiernng !
und der Nation vom Frieden auf den Krieg nmzustelle«.

*

Bor wichtigen Mitteilungen Muffolinw
Am 18. November Großer Faschistischer Rat .

Rom , 13 . Nov . Der Große Faschistische Rat , der seit
der geschichtlichen Tagung zur Ausrufung des Italienischen
Kaiserreichs Aethiopien nicht mehr zusammengetreten war .
ist auf den 18 . November , den ersten Jahrestag des Be¬
ginns der Sanktionen , einberufen worden .

Man erwartet in dieser Sitzung wichtige Mitteilungen
des Duce über die internationale Lage und die politisch »
Tätigkeit Italiens an den wichtigsten Problemen , die einer
Lösung harren . Auch werde eine neue Mitteilung Musso¬
linis über den Stand der militärischen Vorbereitungen
Italiens angeköndigt .

Auf dem Gebiet der inneren Politik werde der
Parteisekretär ausführlich über die Entwicklung der pro«
duktiven Kräfte im korporativen Staat und über die von
der Partei streng durchgeführte Aktion zur Preiskon¬
trolle und Preisbefchränknng berichten.

*

Protest Oer Danziger Regierung
Reue Lügen polnischer Blätter .

Danzig, 12. November.
Amtlich wird mikgetejst : Im Aufträge der Danzig»»

Regierung begab sich am Donnerstag Staatsrat Dr. Bött¬
cher zu der diplomatischen Vertretung der Republik Polen
in Danzig, um Vorstellungen wegen gewisser Vorfälle z>
erhebe «, die sich in letzter Zeit in Polen und in Danzig za-

getragen haben.
Es wurde auf die scharfen und unbegründeten Angriffe

der polnischen Presse anläßlich der Borgänge in Schöne-

berg und Lupushorst hingewiesen sowie auf die Ereignis?»
in Gdingen vom 8. dieses Monats und die Beschädigung
und Verunreinigung von Emblemen und Hoheitszeichen ö*?
die Regierung tragenden Partei am 10. dieses Monats , Di»

zweifellos mit der feindlichen und aggressiven Haltung de»

S"" m Teiles der polnischen Presse im Zusammenhalt-!
.

Die diplomatische Vertretung der Republik Polen wurde

S
ebeten , ihren ganzen Einfluß dahin geltend zu machen
aß solche unliebsamen Borfälle, die die Danzig-polnische»

Berhältnisse schwer bei allen müßten , in Zukunst
unterblieben. Gleichzeitig wurde die Antwort des S »'

n a t e s auf den polnischen Protest in der Frage der Ar
beitsvermittlung überreicht.

Die polnischen Zeitungen „Illustrowany Kurjer CoS
zienny" und „Gazeta Polska" vom 11. November 1936 sin»

auf Anordnung des Polizeipräsidenten befchlaanahni '

worden . Die Beschlagnahme erfolgte, weil beide Zeitung»»
in wahrheitswidriger Weife über einen angeblichen lieber'

fall auf einen Polen in der Ortschaft Lupushorst b»

Neuteich unter Ueberfchriften wie „Bestialisches Schlager
eines Polen durch Sturmleute in Danzig — Den Schwer
verwundeten an einen unbekannten Ort gebracht

" u»

„Neue Ueberfälle auf einen Polen in Danzig" bericht
hatten.
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Stadt und Bezirk.
Ettlingen , 13 . Rov .

Der Sport ist im Ausbildungslehrgang des Soldaten
einer der wichtigsten Faktoren . Zwar nimmt er heute im
eigentlichen Dienst nicht mehr den Raum ein wie zur Zeit
der 12jährigen Dienstzeit , doch unverändert gilt auch für
den Soldaten weiter die Forderung , den Körper in sport¬
licher Uebung zu stählen und zu schulen , lleber die allge¬
meinen Leibesübungen hinaus aber sind uns aus den
Reihen der Soldaten erfolgreiche Wettkämpfer erwachsen .
Wenn der Reichssportführer am 11 . November zur Ab¬
schlußtagung des Deutschen Olympischen Ausschusses noch
einmal ein Rückblick gibt , dann müssen wir uns auch
unserer tapferen Soldaten erinnern , die manche Gold¬
medaille für Deutschland errangen .

Es gibt heute keinen deutschen Soldaten mehr , der nicht
auf irgend einem Gebiet der Leibesübungen geschult ist.
Infolge der zweijährigen Dienstzeit hat aber der Sport im
Dienstprogramm der Truppe weitgehende Zugeständnisse
machen müssen und wurde im Gegensatz zu früher auf
wenige Stunden beschränkt . Das Heer hat als Ersatz da¬
für in vielen Garnisonen Militärsportvereine gegründet ,
die unter Leitung von Sportoffizieren die Freude am Sport
und die wettkampfmätzige Betätigung wachhalten . Beson¬
ders tief verwurzelt ist der Sport in der Marine und in
der jungen Luftwaffe . Sportgeschulte Unteroffiziere und
Offiziere , die in den Militärsportschulen eine besondere
Ausbildung erhalten , überwachen die sportliche Betätigung
der Soldaten . Das Heer hat seine bekannte Sportschule
in Wünsdorf , deren Ruf schon längst gefestigt ist , und die
sich um den deutschen Sport schon besondere Verdienste er¬
worben hat . llm nur ein Beispiel zu erwähnen : In Wüns¬
dorf wurde zum ersten Mal das Baskettspiel ausgenom¬
men und gepflegt . Die Olympiamannschaft setzte sich fast
ausschließlich aus Angehörigen der Militärsportschule
Wünsdorf zusammen . Die Marine hat ihre eigene Sport¬
schule in Flensburg - Mürvik , die bald ihr neues Haus be¬
ziehen wird , und die Flieger haben ihr sportliches Ausbil¬
dungszentrum in der Luftwaffensportschule Spandau . Bei
dieser Aufzählung sei die Kavallerieschule Hannover mit
ihren erfolgreichen Reitern nicht vergessen , deren olym¬
pische Siege dem zielbewußten Arbeiten in Hannover die
Krone aufsetzten .

Abschließend sei noch kurz ein lleberblick über die er¬
folgreichen Soldaten -Wettkämpfer der Spiele gegeben . Bei
den Turnern gewann Leutnant Schwarzmann allein 3
Goldmedaillen . In der Handballmannschaft war ein gro¬
ßer Teil Soldaten , in der Leichtathletik wurde Feldwebel
Blask Zweiter im Hammerwurf . Eine Silbermedaille er¬
hielt Unteroffizier Schweikert im Ringen und Hauptmann
Hax im Schießen . Die 4 mal 100 - Meter -Staffel der Leicht¬
athleten , die 3 . wurde , hatte Feldwebel Leichum und Leut¬
nant v . Stülpnagel in ihrer Mannschaft , Gefreiter Koschick
wurde Dritter im Kanadier -Einer über 1000 Meter . Allein
daraus ergibt sich , was unsere Soldaten auch auf sport¬
lichem Gebiet leisten und welche für die deutschen Leibes¬
übungen wichtige Arbeit im Heer , in der Marine und der
Luftwaffe geleistet wird . Hinzufügen muß man noch
unsere Polizisten , die ebenfalls an den Olympiasiegen be¬
teiligt waren und schon immer hervorragende Sportler
stellten .

*

<E Verkehrsunfall . Am Mittwoch nachmittag ist Herr
Kaufmann Hans D o l d t auf einer Geschäftsreise mit dem !
Motorrad bei Bruchsal dadurch verunglückt , daß ihm ein j
größerer Hund ins Fahrzeug sprang . Er stürzte und brach
den rechten Arm , so daß er sich ins Krankenhaus nach
Bruchsal begeben mußte . Alle anderen in der Stadt um¬
laufenden Gerüchte sind glücklicherweise unbegründet .

Die amtliche Gewinnliste der Bad . Rote -Kreuz -
Lotterie ist eingetroffen und kann für 10 Pfg . in der Buch - i
druckerei Alfred Graf abgeholt werden .

SS Vom Film . Ab heute abend läuft im „Uli " der
lustig -fröhliche Atalanta -Film der Bavaria „Du kannst
nicht treu sein " nach dem gleichnamigen Schlagerlied von
Hans Otten . Die einfallsreich abgestimmte Handlung
stellt die weibliche Komikerkanone Lucie Englisch als Part¬
nerin von Hermann Speelmanns und Joe - Stöckel in den
Vordergrund des Geschehens .

Gustav Freytag.
Welcher Deutsche ist nicht mit diesem echt deutschen Dich¬ter vertraut ! Wer hat sich nicht aus dessen weltberühmtenWerken : „Soll und Haben "

, „Die verlorene Handschrift "
und der großen Romansolge : „Die Ahnen - ein lebendigesBild deutscher Vergangenheit und echt deutschen Wesens
geformt ! Gerade das letzte Werk ist eine Verherrlichung
deutscher Wesensart . Seele und Geist der Deutschen , hohe
Sinnesreinheit , Kraft des Ausharrens , unter allen Ir¬
rungen und Wandlungen der Jahrhunderte unvergänglich ,werden immer wieder zum Heile des deutschen Volkes und
der Menschheit .

Der Dichter Gustav Freytag ist tot . Aber sein Werk
lebt . Und auch der Sohn des Dichters lebt . Es ist Prof .
Gustav Freytag , der zu uns in Ettlingen spricht . Ganznn Geiste seines Vaters ist auch er ein Verkünder deutscher
Wesensart , ein Kenner der Gefahren , die dem Deutschtum
drohen und ein unerbittlicher Kämpfer gegen alles lln -
deutsche. Gerade er ist darum berufen , als anerkannter
Reichsredner der NSDAP den Weltfeind Nr . 1 — Bol¬
schewismus dem deutschen Volke aufzuzeigen .

Zu Ettlingens Bevölkerung spricht
Reichsredner Pg . Gustav Freytag über
HW" Weltfeind Nr . 1 — Bolschewismus

anr Samstag , den 14 . November , 20,30 llhr in der hiesigen» esthalle .
Die Gefahr droht uns allen . Wir alle müssen diese« esahr kennen , um erfolgreich gegen sie ankämpfen zu kön¬nen . Diese Kampfbereitschaft gegen den Bolschewismus

oewelft die Ettlinger Bevölkerung , indem sie in einmü -" ger Geschlossenheit an der Großkundgebung
am Samstag , den 14. November , 20 , 30 Uhr

. in der hiesigen Festhalle
teilrriinmt.

Zur Aufführung des „Messias “ durch die „Liedertafel “ Ettlingen .

2

1685
Halle

1685 ist das Geburtsjahr von zwei der größten deut¬
schen Musiker : I . S . Bach und E . F . Händel . Während Bach
aus einer traditionsgebundenen Mufikerfamilie stammt ,
erleben wir Händel als einen freien , plötzlichen und genia¬
len Musiker . Er hatte ein musikloses Elternpaar , das ihm
aber wertvolle Anlagen des Körpers und der Seele mit¬
gab . Den starken Körper , die unbeugsame Willenskraft
hatte er von dem Vater , die menschliche Aufgeschlossenheit
und eine tiefe , gläubige Frömmigkeit aber bekam er von
seiner Mutter . Die musikalischen Anlagen erwachten früh
bei dem Knaben , stießen aber in seinem Elternhause auf
größten Widerstand . Musiker zu sein , war damals gleich¬
bedeutend mit Gaukler und Seiltänzer , und man kann ver¬
stehen , daß sein Vater , der Arzt Georg Händel , andere
Ziele mit seinem Sohne anstrebte . Er sollte Jurist wer¬
den , und tatsächlich hat sich auch später Händel als stud .
jur . in Halle 1702 immatrikulieren lassen .

Bei einem Besuch des Vaters in Weißenfels , zu dem er
den achtjährigen Knaben mitnahm , fiel dem Herzog dessen
ungewöhnliche musikalische Begabung auf , und er über¬
redete den Vater , diese wertvollen Anlagen des Sohnes
nicht zu unterdrücken , sondern ihn vielmehr gut unterrich¬
ten zu lassen . So bekam der junge Händel den tüchtigen
Organisten Fr . Wilhelm Zachau zum Lehrer . Bei ihm
machte er solch erstaunliche Fortschritte , daß der Kurfürst
ihm antrug , seine weitere musikalische Ausbildung selbst
zu übernehmen , und sofort nach Italien zu reisen . Der ,
Vater lehnte jedoch ab . Als Student der Rechte 1702 in
Halle wird Händel gleichzeitig Organist der reformierten
Schloßkirche , jedoch zieht es ihn 1703 mit aller Macht
nach Hamburg , wo die Oper auf höchster Höhe stand . Zu¬
nächst spielte er die 2 . Geige im Orchester , setzte jedoch bald
seine Umgebung wegen seiner Fertigkeit auf dem Cembalo
in größte Verwunderung . 1705 entstand seine erste Oper
„Almira " (Form : Rezitative -Arien - Chorsätze ) , die ihm
einen beispiellosen Erfolg einbrachte . Weitere Opern folg¬
ten . 1707 geht Händel nach Italien , wo er die italienische
Oper kennen lernen will . Italien war damals Schritt¬
macher der modernen Musik , der große Stil , die unbe¬
dingte Größe der musikalischen Form war hier am stärk¬
sten vertreten . Vor allem in den Akademien wurden die
Künste gepflegt . Hier lernte Händel Scarlatti , Corelli ,
Agostino Stefani kennen , die ihn sehr stark beeinflußten .

1759
London

In Italien schreibt Händel Solokantaten (eine Singstimme
und basso continuo ), Konzerte mit Instrumentalbegleitung ,
Serenaden , Oratorien und einige Opern . 1710 erhielt er
die Hofkapellmeifterstelle in Hannover , jedoch fiedelte Hän¬
del 2 Jahre später nach England über , nachdem er bereits
durch 2 vorhergehende Reisen die Fühlung mit diesem
Lande ausgenommen hatte . Hier war er Vertreter der
italienischen Oper und gründete 1719 eine Opernakademie ,
zu der er berühmte italienische Kräfte auf dem Kontinent
verpflichtet . Das Auge des ganzen künstlerischen Europa
war auf ihn gerichtet ; seine Werke wirkten ein - und um¬
bildend aus die Massen . Es ist Tatsache , daß sich erst in
den 20 Jahren seiner Opertätigkeit in London eine wirk¬
liche, musikalische Oeffentlichkeit bildete . Obwohl die
Opernunternehmungen damals in England Spekulations¬
angelegenheiten und in Händen von Aktienunternehmern
und Vörsenschwindlern waren , die oft Schiffbruch erlitten ,
gelang es Händel doch , immer wieder neuen Boden zu
finden , auf dem er seine hohen Ziele verwirklichen konnte .

Händels Vorbild für seine repräsentative Kunst ist
Purcell (1658—1695 ) . Das beweist das Utrechter Te
Deum , in dem er ganz an die englische Tradition anknüpst .
Die Lust am freien frohen Klang , Solopartien , die aus dem
Klang herausstrahlen , das ist altenglischer Stil und das
hat Händel so angezogen . Höhepunkt dieser Art sind seine
Krönungsanthems für König Georg II . (komponiert 1727) .

1736 rührte ihn der Schlagfluß , durch den er teilweise
gelähmt wurde ; aber nach einer Gewaltkur in Aachen ge¬
wann der kräftige Mann seine Gesundheit wieder . Nun
wandte sich Händel fast ausschließlich dem Oratorium zu,
in dem er sein Höchstes gibt . Hier wird der Schauplatz der
Handlung in die Phantasie des Zuhörers gelegt . Er schrieb
ca . 25 Oratorien , unter denen „Der Messias - (1741 ) das
gewaltigste ist . Durch dieses Werk gewann Händel das ge¬
samte englische Volk , wie überhaupt seine großen Orato¬
rienaufführungen sich zu wahren Triumphen für ihn ge¬
stalteten . Er starb am 14 . April 1759 und wurde neben
Königen in der Westminster -Abtei beigesetzt .

Man lese die zweibändige Biographie Händels von
Chrysander , um ein umfassendes Bild seiner großartigen
Persönlichkeit als Mensch wie als Künstler zu erhalten .
Händel war das größte Genie des 18 . Jahrhunderts .

Rolf llmmenhofer .

Wetzrverfammlung - er Freiwilligen Feuerwehr .
Ettlingen, 13. Nov.

Vollzählig hatten sich gestern abend die Feuerwehr¬
leute Ettlingens zu der anberaumten Wehrversammlung
eingefunden , llm halb 8 Uhr war beim Spritzenhaus an¬
getreten und unter der Musik der Spielleute nach der
Stadthalle marschiert worden , deren Bühne mit den Emb¬
lemen der Wehr sinnvoll geschmückt war . Vor dem Eintritt
in die Tagesordnung gedachte Oberbrandmeister Chile
des so plötzlich aus dem jungen Leben abberufenen Kame¬
raden Rudolf Reiter , der seit 9 Jahren in der Wehr
Dienst tat und sich als einer der Vesten bewährt hatte . Das
Lied vom „guten Kameraden - gab der Trauer über den
Verlust Ausdruck . — Darauf eröffnet « Oberbrandmeister
Ehrle die Versammlung . Er begrüßte die anwesenden Ka¬
meraden und vor allem das Stadtoberhaupt , Herrn Bür¬
germeister Kraft , dem als Träger der örtlichen Polizei¬
gewalt nach der Neuordnung des Polizeiwesens auch die
Feuerwehr untersteht . Verschiedene wichtige Dinge seien
heute abend zu besprechen . Das 90jährige Jubi¬
läum der Ettlinger Wehr , die am 19 . März 1847 ge¬
gründet wurde , stünde bevor . In welchem Rahmen es ge¬
feiert wird , steht noch nicht fest ; die Wehr versucht , den
Bezirks - oder Kreisfeuerwehrtag nach Ettlingen zu bekom¬
men und damit die Feier des Jubiläums zu verbinden .
Dann müsse heute abend die Frage der Wehrfüh¬
rung geregelt werden , die durch das Ableben Robert
Beckers verwaist ist . Schließlich seien noch die Satzun¬
gen den neueren Verordnungen über das Feuerwehr¬
löschwesen anzugleichen , lleber alle diese Dinge müsse in
der Versammlung Klarheit geschaffen werden . — Nach die¬
ser Einführung widmete Ober -Brandmeister Weber dem
verstorbenen langjährigen Wehrführer Robert Becker
innige und zu Herzen gehende Eedenkworte . Er zeich¬
nete ein pietätvolles Bild des Unvergessenen und seiner
schlichten, gläubigen , bis zum letzten Atemzug mit der
Feuerwehrsache leidenschaftlich verbundenen Persönlichkeit .
Nochmals erklang von der Musik gespielt das Lied „vom
guten Kameraden "

, von allen Wehrleuten in tiefem , ehr¬
fürchtigen Schweigen stehend angehört . Dann wurde zur
Wahl des Nachfolgers geschritten . Es war nicht
leicht , dafür den geeigneten Mann zu finden , denn nach
den neuen Bestimmungen soll der Wehrführer die Feuer¬
wehrschule besucht haben und nicht älter als 45 Jahre sein .
Die Ettlinger Wehr besitzt nur einen Mann , der diese
Bedingungen erfüllt ; aber gerade der mußte eine Wahl
aus beruflichen Gründen , denen man sich nicht verschlie¬

ßen konnte , ablehnen . So galt es , einen Angehörigen der
alten Feuerwehrgarde mit der Führung der Wehr zu be¬
auftragen . Dieser Auftrag läuft so lange , bis aus dem
jungen Nachwuchs ein neuer Wehrführer herangebildet ist.
Die einstimmige Wahl der Wehrleute fiel auf Oberbrand¬
meister Franz Ehrle , der in zwanzig Jahren Feuer¬
wehrdienst , 10 Jahre davon an führender Stelle , die rei¬
chen Erfahrungen und Kenntnisse erworben hat , welche
zur Ausfüllung eines derart verantwortungsvollen und
arbeitsreichen Postens nötig sind . Kamerad Ehrle nahm
die Wahl an . Er gelobte , im Sinne seines Vorgängers
der Wehr ein zuverlässiger und treuer Führer zu sein und
bat die Kameraden , ihn durch eifrige Pflichterfüllung und
gute Disziplin in seinem nicht leichten Amt zu unterstützen .
— Darauf wurde ebenfalls einstimmig der Führerrat
ermächtigt , die notwendig gewordenen Satzungs¬
änderungen durchzuführen und die schwebenden Fragen
verschiedener Art zu erledigen . — Nach einem kurzen Re¬
ferat des Zeugwarts D ö r i ch, der um bestmögliche Scho¬
nung der den Wehrleuten anvertrauten Kleidungs - und
Uniformstücke bat (die Zeugkammer auf dem Rathausspei¬
cher ist in Zukunft jeden ersten Sonntag im Monat von
11 bis 12 llhr geöffnet ) , nahm Bürgermeister Kraft das
Wort . Er beglückwünschte die Wehr zu der soeben getrof¬
fenen Wahl ihres neuen Führers und betonte , daß der Ge¬
wählte alle Voraussetzungen und vorzüglichen menschlichen
Eigenschaften zu seinem Amt mitbringe . Er werde aus
voller lleberzeugung , daß kein Vesierer gefunden werden
konnte , sich für die Bestätigung Franz Ehrles einsetzen.
Die Wehrleute ermahne er , treu zu ihrem selbstgewählten
Führer zu stehen und immer ihre Pflicht gegenüber der
Volksgemeinschaft und dem Vaterlande , das wir über alles
lieben , zu erfüllen , im Geiste unseres Vorbildes und Füh¬
rers Adolf Hitler . Die Wehr bekräftigte ihr Gelöbnis mit
einem dreifachen kräftigen Siegheil auf Führer und Vater¬
land und dem Gesang der beiden nationalen Lieder . Damit
war der offizielle Teil der Versammlung geschlossen. —
Bei einem gestifteten einfachen Mahl und einigen Glas
Freibier blieben die Kameraden noch bis Mitternacht im
Geiste schöner Gemeinschaft beisammen . Von der Musik
und den Spielleuten wurden unermüdlich Märsche darge¬
boten . Gesang gemeinsamer Lieder , die wegen der Trauer ,
welche in der Wehr herrscht , im Rahmen eines ernsten
Tons blieben , verschönte die kameradschaftliche Feier , die
als eine Versammlung einsatzbereiter deutscher Männer
würdevoll verlaufen war .

An die Schweinezüchter und -Master von Karlsruhe und
Umgebung !

Morgen , Samstag , den 14 . November 1936 , 16 Uhr ,
findet im Sitzungssaal der Kreisleitung Karlsruhe , Hans -
Thomastraße 19, 3 . Stock , eine Besprechung betr . restloser
Erfassung und Verwertung der Küchenabfälle statt . An
dieser wichtigen Besprechung sollen alle in Karlsruhe und
näherer Umgebung wohnenden Züchter und Mäster von
Schweinen teilnehmen . *

( !) Etzenrot , 13 . Nov . Am 9 . November wurde Frau
Veronika Ochs (Neurod ) 81 Jahre alt .

! ! Spielberg , 13 . Nov . Am Sonntag , nachm . 2 Uhr ,
spricht Pg . Dr . Rolf Fink aus Karlsruhe über das Thema
„Weltfeind Nr . 1 — Bolschewismus "

. — Bei der Toten¬
gedenkfeier am Montag hielt Stützpunktleiter Karcher
die Gedenkrede . — Gestern wurde Frau Christine Mül¬
ler Witwe 82 und Wagner Jakob Mangler 73 Jahre
alt .

: - : Mörsch , 12 . Nov . Bei der Feier zum Gedenken der
gefallenen nationalsozialistischen Kämpfer sprach Orts¬
gruppenleiter Pg . K n ä b e l in seiner Gedächtnisrede vom
heldenmütigen Sterben junger deutscher Männer , während
Herr Bürgermeister Pg . M a a g die Früchte der Hingabe
ihres Lebens eingehend würdigte .
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Von Otto Brandet .
I.

Aeberall im Reiche , in Städten und Dörfern , werden
zurzeit Vorträge über den Bolschewismus gehalten , den
man mit Recht den „Weltfeind Nr . 1" nennt . Geht doch
das Bestreben des Kommunismus seit Jahren dahin , in
allen Ländern der Welt die Fundamente des Staates zu
untergraben und auf den Trümmern das sogen . „Arbeiter¬
paradies " aufzubauen . Zu zeigen, wie es sich damit in
Wirklichkeit verhält , ist der Zweck dieser Ausführun¬
gen . Vielleicht werden dann denen , falls es noch solche
geben sollte, die trotz der Greuel in Spanien , die in ihrer
Barbarei einzig in der Geschichte Europas dastehen, immer
noch an die „Segnungen " des Bolschewismus glauben , die
Augen geöffnet . War auch unser Aufenthalt in Rußland
nur von kurzer Dauer , und standen wir auch vom Anfang
bis zum Ende sozusagen unter beständiger Aufsicht , so
konnte uns doch der „Jnturist " nicht alles verbergen . An
dem> was man mit eigenen Augen gesehen hat , kann nicht
gerüttelt werden . Ich werde mich deshalb in meinem Be¬
richt in der Hauptsache darauf beschränken . Ob die Aeutzer -
ungen unserer russischen Führerinnen immer der Wahrheit
entsprachen, sei dahingestellt .

An einem Augustmorgen des letzten Jahres — inzwi¬
schen wird sich wohl kaum etwas zum Besseren gewendet
haben — fuhr der Dampfer „Stuttgart " nach einer herr¬
lichen Fahrt durch die Ostsee und den Finnischen Meer¬
busen mit seinen 750 Passagieren des Reisebüros Romin -
ger -Stuttgart im Hafen von St . Petersburg ein , das be¬
kanntlich seit Jahren zu Ehren des Vorkämpfers des Kom¬
munismus Leningrad heißt . Wir waren alle voll Span¬
nung und Erwartung . Kamen wir doch in ein Land , das
als einziges in der Welt seit 1917 den Kommunismus ein¬
geführt hat und über das man öfters die widersprechendsten
Urteile gelesen hatte . Bei der Einfahrt in den Hafen
empfingen uns die Klänge einer russischen Musikkapelle.
Der Hafen selbst machte auf uns keinen überwältigenden
Eindruck. Wir hatten ihn uns schöner vorgestellt . Was
in die Augen fiel, das waren endlose Kaimauern und eine
ungeheure Menge von Holz, das von hier aus nach allen
Erdteilen verfrachtet wird . Vor dem Verlassen des Schif¬
fes erhielten wir die russischen Pässe, wobei man uns scharf
ins Auge faßte . Ein russischer Beamter befand sich von
Swinemünde an auf unserem Dampfer , unsere deutschen
Pässe auf ihre Richtigkeit zu prüfen und unsere Namen mit
den jedenfalls aus Moskau mitgebrachten „schwarzen Li¬
sten" zu vergleichen, um festzustellen, ob man nicht den
einen oder den anderen beim Betreten des russischen Bo¬
dens verhaften könne. Tatsächlich befand sich ein Herr auf
unserem Schiffe, dem dieses Schicksal zuteil geworden wäre .
Er stammte aus Tallin (Reval ) , der Hauptstadt von Est¬
land , und hatte als Offizier bei den Weißen gegen die
Rote Armee gekämpft. Er kannte natürlich seine ehemali¬
gen „Landsleute " ganz genau und verließ in Tallin unser
Schiff, um dann in Stockholm wieder mit uns zusammen¬
zutreffen . Auf dem Dache des ersten Gebäudes das wir
sehen , war der Name „Jnturist " zu lesen . Das ist das
staatliche Reise- und Fremdenbüro in Rußland . Ohne die¬
ses kommt man nicht dorthin . Es hat in allen Hauptstäd¬
ten Europas Filialen , so auch in Berlin , Unter den Lin¬
den . Durch dieses Büro , das von einer großen Anzahl sehr
gut bezahlter Direktoren geleitet wird , erhält man sein
Hotel zugewiesen. Von ihm aus wird auch die Führung
durch die Städte besorgt. Dies geschieht durch Russinnen
von 18 aufwärts , die meistens sehr sprachgewandt sind . Sie
haben natürlich von ihrem Direktor genaue Anweisung,
wohin sie die Fremden zu führen und sicher auch , was sie
ihnen auf ihre vielen , neugierigen Fragen (worin sich be¬
sonders die Damenwelt hervortat ) zu antworten haben .
Auf eigene Faust loszupilgern hätte gar keinen Sinn ;

denn einmal können die wenigsten Menschen russisch spre¬
chen. Ohne die Kenntnis dieser Sprache aber kommt man
unmöglich durch . Sodann hat man auch kein Geld . Man
hat wohl seinen russischen Reisekreditbrief in der Tasche .
Es ist auch erlaubt , 60 JL in Silber mitzunehmen . Aber
mit diesem Gelbe kann man nichts anfangen , da die Ein¬
heimischen nur Papierrubel haben , den der Ausländer
nicht erhält . Man kann also weder die Straßenbahn benüt¬
zen , noch ein Auto nehmen . Zu Fuß kommt man aber in
diesen beiden Millionenstädten nicht weit . Das haben die
Herren vom Kreml wieder einmal raffiniert wie immer
ausgeklügelt . Der Ausländer kommt nicht dorthin , wo
das Elend in der krassesten Form zu sehen ist . Wenn man
aber trotzdem selbst in kurzer Zeit und trotz lleberwachung
so viel Armut begegnet , so ist dies ein Zeichen dafür , wie
traurig die Lage der Menschen dort ist . In der Empfangs¬
halle des Gebäudes des Jnturist , auf dem die Sowjetfahne
mit Hammer und Sichel flatterte , wurden wir vom Direk¬
tor begrüßt und konnten uns gleich mit Briefmarken ver¬
sehen , an denen die Sowjetunion sehr reich ist . Hinter
dem Gebäude stand eine große Anzahl von Autobussen.
Jeder faßte etwa 35 Personen . In jeden Wagen stieg nun
eine russische Führerin , der man so lange anvertraut war ,
als man sich in der betr . Stadt aufhielt . Kannte sie auch
nicht unsere Namen , so wußte sie doch ganz genau , wer zu
ihr gehörte .

Das erste , was wir in Leningrad besuchen wollten ,
war Z a r s k o j e s e l o, die ehemalige Sommerresidenz des
Zaren . Sie liegt 23 km südlich von Leningrad . Auf die¬
ser langen Strecke bekamen wir nun gleich einen richtigen
Begriff vom „Arbeiterparadies "

. Das Pflaster war furcht¬
bar . Die Straßen waren stark ausgefahren und wiesen
tiefe Löcher auf , die mit Wasser angefüllt waren , da es
in der Nacht zuvor geregnet hatte . Sobald nun die Auto¬
busse darüber hinwegfuhren , wurden wir von den Sitzen
emporgeworfen , und das Wasser spritzte zu beiden Seiten
in die Höhe. Solch schlechte Straßen gibt es bei uns nicht
einmal im entlegensten Schwarzwalddorf ! Noch schlim¬
mer war es mit den Häusern bestellt. Die Hafenviertel
sind ja allerdings in keiner Stadt eine Zierde . Ich denke
hierbei besonders an das sonst so schöne Neapel . Aber
was wir hier in Leningrad sahen, das spottet doch aller
Beschreibung. Wir fuhren durch eine viele Kilometer
lange Straße . An den meisten Häusern war der Verputz
entweder ganz herabgefallen oder er hing nur noch lose an
der Fassade . An fast keinem Gebäude waren die Fenster¬
scheiben noch unversehrt . Die Löcher waren mit Papier
oder Lumpen ausgestopft . Glas ist in Rußland sehr rar
und deshalb äußerst teuer . In mehreren Zimmern , an
denen die Fenster geöffnet waren , sahen wir einen Vor¬
hang durch die Mitte gezogen. Auf unsere Fragen erklärte
uns die Führerin diese merkwürdige Einrichtung . Ueberall
dort , wo Wohnungsnot herrscht, besonders in den großen
Städten , hat der Mensch für sich nur 4 qm Raum zu be¬
anspruchen. Haben also ein Mann und eine Frau keine
Kinder , so müssen sie das Zimmer mit einer anderen kin¬
derlosen Familie teilen . Zu welchen Zuständen dies führt ,
braucht wohl nicht weiter erläutert zu werden . Die Ver¬
wahrlosung der Häuser hängt damit zusammen, daß sämt¬
liche Gebäude der Stadt und dem Staat gehören , der
Mieter also gar kein Interesse daran hat , auf eigene Ko¬
sten etwas Herrichten zu lassen.

Auf unserer weiteren Fahrt fuhren wir an mehreren
Leichenwagen vorbei . In dieser Gegend scheint ein grö¬
ßerer Friedhof zu sein. Die mehr als einfachen Särge
standen auf einem gewöhnlichen Wagen . Dem Sarge
folgten höchstens 5 Personen mit einem Anzug und einem
Schuhwerk, das nicht mehr schlechter sein konnte. Auf un¬
sere verwunderte Frage , weshalb denn so wenig Menschen
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dem Toten das letzte Geleite gäben , antwortete die Füh¬
rerin : „Diese armen Menschen werden eben nicht mehr
Leute gekannt haben .

" Nur in einem der fünf Fälle nah «
ein Pope an der Beerdigung teil . Wenn wir es nicht vor¬
her gewußt hätten , so wäre es uns hier bewiesen worden,
daß wir uns in einem Lande befanden , in dem die Kirche
nichts zu melden hat .

Nach langer Fahrt kamen wir im Zarendorf an , das
heute „Kinderdorf " heißt , weil sich hier eine große Anzahl
von Kinderanstalten befindet . In einem großen , schönen
Park stehen zwei Paläste : Der Katharinenpalast , benannt
nach der Zarin Katharina II ., einer deutschen Prinzessin
von Anhalt -Zerbst . Es ist dies das schönste Residenzge¬
bäude , das ich je in einer anderen europäischen Hauptstadt
gesehen habe . Sämtliche Zimmer sind bis ins kleinste in
einem bestimmten Stil gehalten . So bestand ein Zimmer
nur aus Bernstein . Wesentlich einfacher ist der Alexander¬
palast . Hier wohnte zuletzt der unglückliche Zar Nikolaus II .
Voller Rührung gingen wir durch die gar nicht luxuriös
gehaltenen Räume . Eine Ausnahme macht nur die
Schloßkirche , in der die Zaren gekrönt wurden . Im sehr
einfachen Eßzimmer wies die Führerin auf eine in de«
Park führende Türe hin , durch die der Zar das Gebäude
zum letztenmal verließ . Im Schlafzimmer waren alle
Wände mit Heiligenbilder geschmückt. Die letzte Zarin ,
bekanntlich eine hessische Prinzessin , war sehr religiös ein¬
gestellt. Auf einem Tische lag eine Menge Fotografien vo»
Verwandten der Zarenfamilie . Darunter befanden sich
auch mehrere Bilder des angeblichen Mönchs Rasputin , der
den einzigen Sohn des Zaren von seiner Bluterkrankheit ge¬
heilt haben soll. Dies war auf einer Aufnahme festgehal¬
ten . In diesem Raume stand ein sehr einfacher Schreib¬
tisch . Der Abreißkalender zeigte das Datum des 31 . Juli
1918 . An diesem Tage verließ der Zar St . Petersburg ,
um nicht mehr zurückzukehren . Hier konnte nun unsere
Führerin ihre Abneigung gegen den letzten Zaren doch nicht
ganz unterdrücken. Sie sagte : „Betrachten Sie hier diesen
einfachen Schreibtisch und vergleichen Sie damit das pracht¬
volle Prunkbett .

"
(Fortsetzung folgt.)

vrdedei -recdtscdlllr : Korresponc !vnrverl »x Hans Müller , Leipzig C !
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43 Fortsetzung
Linde aber tanzt mit Leutnant von Leuben . Sie ist maß¬

los erschrocken und weiß nicht, was sie dem Leutnant sagen
soll, abe- der junge Offizier nimmt es ihr ab und sagt mit
leichter Verlegenheit:

„Gnädiges Fräulein , ich verstehe Sie . Sie haben die jun¬
gen Leute kennengelernt , es sind wirklich zwei prächtige
junge Menschen , und ich bin sicher , daß sie es nicht an dem
nötigen Respekt haben fehlen lassen, aber ich habe ihnen ge¬
jagt, daß Sie die Tochter des Generals sind, und die beiden
find gegangen."

Lindas Herz schlägt schneller . Sie sieht den Leutnant grol¬
lend an.

„Warum ? War das nötig? Muß ich denn zu jeder
Stunde die Tochter des Generals sein, kann ich nicht einmal
fröhlich sein und lachen, wie es mir beliebt ? Wir haben die
beiden junger : Menschen kennengelernt . Ich kenne sie schon
von der Fahrt von Southampton nach Deutschland . Sie
wußten nicht, daß ich die Tochter des Generals bin, und sie
waren so froh und glücklich , als sie mich wiedersahen , daß
ich sie nicht zurückstoßen konnte . Und wenn sie das auch nicht
gewußt haben, so war ihr Benehmerr in jeder Hinsicht ohne
Tadel !"

,Lch verstehe Sie ", spricht Leutnant von Leuben , „aber ich
sah keine Möglichkeit , anders zu handeln, glauben Sie mir,
es war besser so : kurz und schmerzlos . Ihnen bleibt viel¬
reicht manches erspart, ebenso dem jungen Paul Emmerich .
Glauben Sie mir, gnädiges Fräulein , die beiden Menschen
sind zu schade für einen Scherz !"

Wer sagt Ihnen denn, daß es ein Scherz sein soll? will
Lind« aufschreien , aber sie nimmt sich zusammen . Stockend
spricht sie :

„Es ist gut, Herr Leutnant . Ich sehe ein, Sie konnten
nicht anders handeln. Ich danke Ihnen .

"
Jetzt ist sie wieder ganz die Tochter des Generals : ruhig

und besonnen , aber es tut doch so weh im Herzen , festzu-
tellen , daß ein schönes Märchen zerronnen ist .

Der Leutnant führt sie zurück an den Tisch , verbeugt sich
und läßt sie mit ihren Freundinnen allein.

Erika und Nora bestürmen die Freundin , sie haben die
Veränderung in ihrein Wesen verspürt, und das Verschwur
den der beiden Sportskameradeir macht sie bestürzt .

„Was ist denn geschehen?" fragt Nora erregt.
„Nicht viel", spricht Linda müde . „Leutnant von Leuben

hat es als seine Pflicht erachtet , unsere beiden Begleiter auf¬
zuklären , daß ich die Tochter des Kommandierenden Gene¬
rals von Henningk bin."

Die drei Freundinnen sehen sich an, und nur ein Wort
liegt ihnen auf der Zunge : Schade!

Der Tanz macht ihnen keine Freude mehr, chnen ist zu¬
mute , als wenn es plötzlich einsam und leer um sie geworden
wäre . Tänzer , die sie engagieren wollen, werden abschlägig
beschicken und man beschließt aufzubrechen .

Sie haben auch nicht in Bad Harzburg Silvester gefeiert,
sondern sind noch am gleichen Abend nach Halberstadt ge¬
fahren und haben dort im Theater bei einer Aufführung
der „Fledermaus" Silvester gefeiert.

„Renne doch nicht so wie verrückt !" ruft Charly dem
Freund ? nach.

Aber Paul hört nicht . Seine Züge sind finster , und um den
Mund liegt die Bitternis . Der Schlag hat ihn schwer ge¬
troffen. Bis Charly auf einmal zu ihm sagt.

„Du bist ein ganz großes Kamel!"
Da bleibt Paul stehen, dreht sich um und fragt : „Warum ?"

„Gary einfach, weil du auf einmal die gekränkte Leber¬
wurst spielst . Weil du auf einmal Fräulein Linda Vorwürfe
machen willst, und di« kann doch wirklich nichts dafür ."

„So , meinst du?"

„Rein, die kan» nichts dafür . Als wir sie im Brockenhotel

wiedersahen , hätte sie uns ja unsere Illusion zerstören kön-
tten , aber das hat sie nicht getan. Sie ist nicht aufgestanden
und hat gesagt : Es tut mir leid , mein lieber Herr , ich bin
die Tochter des Generals , und es ist unmöglich , daß Sie
sich mii an meinen Tisch setzen ."

„Hm . . .
" macht Paul nachdenllich .

„Das hat sie also nicht getan"
, fährt Charly fort, „und

warum hat sie das nicht getan? Ganz einfach , weil wir ihr
gefielen und weil es ihr ganz besonders der Herr Paul Em¬
merich angetan hat. Sie hat das Fräulein Hennig weiter¬
gespielt und ich bin überzeugt, daß sie und ihre Freundinnen
gern mit uns zusammen waren . Sie wollte ganz einfach hier
mal nicht die Tochter des Generals sein . Zu irgendwelchen
erschütternde : Ereignissen ist es ja nicht gekommen . Hättest
du ihr zun ; Beispiel deine Liebe erklärt, so würde sie dir
wahrscheinlich gleich reinen Wein eingeschenkt haben. Mache
ihr also keinen Vorwurf ."

Pauls Gesicht erhellt sich mtt einem Male , und er wirb
wieder ganz freundlich .

„Eigentlich hast du recht'", sagt er nachdenllich . ,Zch
kann Linda keinen Vorwurf machen und dem Leutnant auch
nicht , denn er hat es ja nur gut gemeint."

„Gottlob, die Vernunft siegt !"
„Allright . ist in Ordnung . Es ist zwar schade , daß wir

Silvester nicht zusammen feiern, aber es schadet nichts",
und dabei sieht er Charly scharf an , „darüber bist du dir doch
im klaren , daß keine andere meine Frau wird als Linda von
Henningk "

„Restlos überzeugt, Paul "
, spricht Charly gläubig. :

„Solange ich Soldat bin , mutz ich mich freilich zurück¬
halten, aber was dann wird, mein Junge , das steht a«f
einem ganz anderen Blatt ."

„Auf einer Karte meinst du."
„Wieso Karte ?"
„Nun , ich meine auf einer . . . Verlobungskarte", spricht

Charly trocken.
„Das hast du schön gesagt, und weißt du, was wir jetzt an-

fangen?" \
(Fortsetzung folgt .)



Tür die Trau
Die Essiyflasche in der Küche

Zur Frage der Bekömmlichkeit von Essig und Zitrone .
Von Dr . Max Winckel , Berlin .

Zur Bereitung saurer Speisen und zum Würzen von
Speisen benutzt man Essig oder Zitronensaft . Essig wird

entweder auf biologischem Wege durch Esstggärung alkoho¬
lischer Flüssigkeiten gewonnen , oder durch Verdünnen einer
nach chemischen Verfahren hergestellten starken Essigsäure,
der Essigessenz . Die Handelsbezeichnungen des Gärungs¬
oder Naturesstgs beziehen sich auf die Art des vergorenen
Ausgangsmaterials und lauten demgemäß : Wein - , Sprit -,
Obstefstg . Die Frage , ob für die genannten Zwecke Essig
oder Zitronensaft gesundheitlich zuträglicher ist , wird von
der Verbraucherschaft noch immer lebhaft umstritten , trotz¬
dem die wissenschaftliche Forschung diese Frage schon voll¬
kommen geklärt hat .

Die vergleichenden Untersuchungen über die physiolo¬
gische Wirkung von Essig und Zitronensaft auf den mensch¬
lichen Organismus wurden mit Gärungsesstg ausgeführt ,
der ebenso wie der Zitronensaft ein Naturerzeugnis ist.
Bei der physiologischen Bewertung von Essig und Zitro¬
nensaft ist zunächst zu berücksichtigen , daß Essig für den
Menschen kein körperfremder Stoff ist . Essig entsteht näm¬
lich, auch ohne daß wir ihn mit der Nahrung zu uns neh¬
men, während des Verdauungsvorganges , besonders bei
der Fettverdauung , in beträchtlichen Mengen und wird
darauf vollständig zu Kohlensäure und Wasier verbrannt ,
also unschädlich gemacht. Hingegen ist Zitronensäure , der
Säurestoff des Zitronensaftes , ein körperfremder Stoff , der
sich tm normalen Stoffwechselverlauf aus den zugeführten
Speisen nicht bildet . Zitronensäure wird , wenn wir sie

„z. B . in Zitronensaft zu uns nehmen , nur langsam und
meist unvollständig im Körper verbrannt .

Schon diese Eigenschaft des Naturesstgs spricht gegen
die weitverbreitete Ansicht , daß Esiig eine Schädigung des
Blutes herbeiführen könnte. Eingehende Untersuchungen
von A . Bickel und G . Liß haben die Unrichtigkeit di< er
Ansicht bewiesen . Auch bei ständigem Genuß von Natur¬
essig in den gebräuchlichen Mengen wurde keinerlei Schä¬
digung des Blutes hervorgerufen , ebensowenig bei Genuß
von Zitronensaft . Eine Zerstörung der roten Blutkörper¬
chen und ein Auftreten von Blutarmut findet infolge
Esflggenusies nicht statt ; die Ansicht von der blutschädi¬
genden Wirkung des Essigs ist demnach unrichtig und un¬
haltbar .

In einer großangelegten Arbeit über „Zitronensaft
und Weinessig , ihre physiologische Wirkung und diätetische
Bedeutung " ist A . Bickel zu folgenden Ergebnissen gelangt :
Raturesstg regt die Abjcheidung des Magensaftes stärker
an als Zitronensäure und die Austreibungszeit des Ma¬
geninhalts währt höchstens eine Spur länger nach Essig -
genuß , als nach Genuß von Zitronensaft . Essig steigert die
Oxydationsoorgänge im Körper gegenüber Zitronensaft ,
regt also den Stoffwechsel an . Infolge dieser Forschungs¬
ergebnisse muß jede Schädlichkeit des Genusses von Natur¬
essig für die Verdauungsvorgänge im gesunden Magen
verneint werden .

Ebensowenig ist, wie von Noorden ausführt , eine schäd¬
liche Wirkung des Efstggenusies bei Eicht und ähnlichen
Leiden mit krankhafter Beschaffenheit von Körper- und
Eewebesäften vorhanden und die „Essigfurcht " der Rheu¬
matiker , Neuralgiker , Nieren - und Blasenleidenden unbc

-gründet .
Bezüglich der Wahl von Raturesstg bezw. Zitronensaft— — —1̂ — ———

Urheberrecbtadmtz : Korretpondenzverliu Hans Müller , Leipzig Ci
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„Offengestanden — nein !"

„Wir rufen Meyenburg Nummer 1692 an und ftagen
Frau Roussel, ob wir zu Silvester willkommen sind ."

„Junge "
, sagt Charly bewundernd, „das mutz dir der Neid

lassen: du hast glänzende Gedanken."

Frau Roussel ist eine glückliche Frau geworden, denn es
geht ihrem Peter viel besser . Als der Arzt vor einigen
Tagen da war , hat er gestaunt, wie gut es schon mit dem
Laufen ging . Peter hat aber auch eine bewunderungs- j
würdige Energie aufgebracht, und daß dieser Fall eingetreten
ist, dafür muß sie den beiden jungen Soldaten dankbar sein .

Zum ersten Male hat sie Peter erlaubt aufzubleiben, da¬
mit er die Neujahrsglocken hören kann .

Betty hat in der Küche allerhand leckere Sachen hergerich -
tet. Auch ein feiner Punsch duftet lieblich durch den Raum .
Frau Roussel ist zum ersten Male wieder st> richtig glücklich
und zufrieden.

Und in diese glückliche Stimmung hinein kommt ein tele¬
fonischer Anruf aus Bad Harzburg.

Sie glaubt ihren Ohren nicht zu trauen . Paul und Charly
sind es , die sich am anderen Ende der Strippe melden.

„Gnädige Frau ", sagt Paul , „ich bin mit Charly zusam¬
men in Bad Harzburg. Me würden Sie darüber denken ,
wenn wir in zwanzig Minuten den Schnellzug nach Meyen

'bürg nehmen und um ein Viertel zehn Uhr dort ankommen ,
«m mit Ihnen ein fröhliches Silvester zu feiernd

„Wirklich, das wollen Sie ?" ftagt Frau Roussel beglückt
,^Oh , da würde Peter und ich sich fteuen, ich schicke Ihnen
das Auto ."

zum Bereiten unv Würzen von Speisen find ievigiicy ge¬
schmackliche Gesichtspunkte maßgebend . Wirtschaftliche
Gründe machen jedoch eine Bevorzugung des Naturessigs
wünschenswert , weil dieser ein deutsches Erzeugnis ist.

Auch über die aus Zitronensaft mittels chemischer Ver¬
fahren hergestellte Zitronensäure gilt dasselbe , was über
den Zitronentaft schon gesagt wurde . Als Grund der Be¬
vorzugung des Zitronensaftes gegenüber dem Essig wird
der beträchtliche Vitamingehalt des elfteren hervorgeho¬
ben, während Raturesstg nur einen geringen Vitamin¬
gehalt aufweist Demgegenüber ist zu bemerken, daß weder
Zitronensaft noch Essig als Genußmittel so regelmäßig und
in solchen Mengen genommen werden , daß sie zur Deckung
des lebensnotwendigen Vitaminbedarfes eine bedeutende
Rolle spielen könnten . Der Vitaminbedarf des mensch¬
lichen Organismus muß durch eine dauernde , rationelle
Ernährungsweise gedeckt werden . Soll Zitronensaft hier¬
bei Mitwirken, so erfolgt seine Verwendung nicht mehr
als Genuß- bezw. Würzmittel , sondern als diätetisches
Mittel .

Zufammenfasiend ergibt sich, daß alle Vorurteile gegenden Naturesfig als Eenußmittel wegen angeblicher ge¬
sundheitlicher Schädigungen unberechtigt sind und eine
einseitige Bevorzugung des Zitronensaftes weder aus
gesundheitlichen Gründen gerechtfertigt noch aus wirt¬
schaftlichen Gründen wünschenswert ist . Viele Gerichte
müssen ja mit Essig, andere mit Zitronen hergestellt wer¬
den , verwendet man doch jedes dieser Würz - und Genuß-
mittel an seinem Platze ohne Voreingenommenheit oder
Zar Furcht, denn beide find zuträglich und in ihrer indi¬
viduellen Weise zu verwenden .

„Tyranntn" Hausfrau
„Schon wieder Asche auf dem guten Teppich, Paul !"

— »Ihr sollt nicht mit den schmutzigen Stiefeln über den
frisch gescheuerten Gang laufen , Kinder ! " — „Marie , wir
müssen unbedingt heute noch Fenster putzen. Das hilft
nichts . Was sollen Lehmanns sonst am Abend denken!"

Es ist schön, eine hohe Auffassung von seinem Berus
zu haben . Es ist unschön, diese Aufgaben , wenn sie tech¬
nischer Natur sind , zu überschätzen. Viele , allzu viele
Frauen werden aus übergroßer Tüchtigkeit zu Tyrannen
ihrer lieben Familie . Und mit Rücksicht auf die unbestreit¬
bare Tüchtigkeit , in Hochachtung vor der großen Leistung
der Frau wagt niemand , sich gegen die Tyrannei aufzu¬
lehnen . Anfangs hätte vielleicht ein neckender Hinweis
mit ernstem Unterton ausgereicht , um den „Tüchtigkeils '
komplex" einzudämmen .

Es ist wichtig , daß keine Asche auf dem guten Teppich
liegt , denn die teuren Einrichtungsgegenstände sollen
lange tadellos erhallen werden . Es ist aber wichtiger , daß
der Mannn sich daheim wohlfühlt und nicht immer ängst¬
lich bedacht sein muß , es seiner lieben , tüchtigen Ehehälfte
recht zu machen. Es könnte sein , daß er sich die fehlende
Behaglichkeit sonst einmal außerhalb des Hauses sucht .
Am einfachsten ist es in diesem Fall , allenthalben so viel
Aschenschalen aufzustellen — auch dort , wo sie die scböne
Linie des Zimmers angeblich „stören " — daß die Asche
von selbst immer in einen entsprechenden Behälter fällt .

Die Kinder sollen natürlich zu Reinlichkeit und Rück¬
sichtnahme erzogen werden . Aber kann der Gang nicht
vielleicht gescheuert werden , während die Kinder in der
Schule sind ? Der Boden ist dann trocken , wenn sie heim-
kechren und kann leicht gereinigt werden . Was vielleicht

„Das wäre ganz besonders schön, denn dann sind wir in I
einer Viertelstunde bei Ihnen draußen . Also schön, gnädige
Frau , wir kommen. Grüßen Sie Peter herzlich , und jetzt
,Auf Wiedersehen'

, damit wir den Zug nicht verpassen ."
Frau Roussel geht in das Wohnzimmer zurück und sagt

zu Peter : „Was denkst du, wer eben angerufen hat, Peter ?"

„Unsere Freunde ?" fragt der Junge schnell .
„Ja , und denke dir, was sie gesagt haben: Ob sie mit uns

Silvester feiern könnten."

„Ja , Murre. . . . und . . . ?"

„Ich habe natürlich ablehnen müssen , denn schk sind wir
doch aus Gäste nicht vorbereitet"

, sagte Frau Roussel lächelnd .
Als sie aber den erschrockenen Gesichtsausdruck und die

Tränen in den Augen Peters sieht, da lacht sie auf und
spricht :

„Ach du dummer Peter , wo werde ich denn . Sei nv ' schön
brav, um halb zebn Uhr sind sie da ."

* »
*

Und wirklich , um V2IO Uhr kommen sie mit dem Wagen an,
und wieder klingt das Lachen durch die Hellen Räume , aber¬
mals reißt sich Peter zusammen und läuft ihnen bis zur Tür
eMgegen, bis ihn Charly packt und ins Zimmer zurückträgt .

„Setze dich einmal her und sieh dir an, >vas wir dir mit¬
gebracht haben."

Peters Augen gehen vor Freude bald über, als er die
herrlichen Dinge sieht, die sie für ihn . . . ch die Mutter auf der
Reise gekauft haben.

„Das soll mir und der Mutter gehören?" fragt er über¬
wältigt .

„Natürlich, mein Junge , wem denn sonst ? Weihnachten
konnten wir nicht mit dir feiern, und das holen wir jetzt
nach. Du hast doch so einen wunderschönen Christbaum, der
mutz angebrannt werden ,und dann erzählen wir dir ein Kitz¬
chen von unserer Fahrt ins deutsch« Land ."

Unsagbar glücklich sieht der Junge aus , als er das hört.
Bald erstrahlt der Baum im Lichterglanz. Das Zimmer duf ;
tet von süßem Punsch, und Betty trägt alle die Herrlichkeiten 1

nicht einmal notwenvtg ist, wenn vre neme Bande es
lernt , sich gründlich die Schuhe draußen abzuputzen.

Ist es so wichtig , daß Lehmanns hinter blanken
Fensterscheiben sitzen ? Ist es nicht viel notwendiger , daßder brave Hausgeist am Abend noch frisch ist und seine
Mehrarbeit mit den Gästen freudig verrichtet, statt mit
mitzlaunigem , müdem Gesicht? Ist den Gästen nicht mehrmit einer ausgeruhten , unterhaltenden Hausfrau gedient ,als mit einer blitzblanken , mustergültigen Wohnung und
einer übermüdeten Gastgeberin ? Ist es nicht eine kleine
Rücksichtslosigkeit, die Hausarbeit so in den Vordergrund
zu stellen, daß geschäftliche Sorgen und Freuden des
Galten , Erlebnisie und Schwierigkeiten der Kinder und
alle Fragen menschlichen Zusammenlebens zurückstehen
müssen hinter frischgewaschenen Gardinen und geputzten
Messtngklinken?

„Thrannin Hausfrau " ist ein schreckliches Wort . Es
wurde geprägt von einem Mann , der eine überschweng¬
liche Liebesheirat einging . Das sollte allen Frauen zudenken geben . . .

Kommt die Frau wieder zur Herrschaft^
Es steht fest , daß in den Uranfängen der Menschheit die

Frau die herrschende Stellung einnahm . Sie war allein
die Erhalterin der Gattung , denn ohne ihre ganz auf sich
gestellte Tüchtigkeit wäre wohl die Menschheit längst vor
der Familiengründung ausgestorben ; sie gebar nicht nur die
Jungen , sie nährte und verteidigte sie auch , sie erfand die
ersten Stricke, mit denen sie ihre Kinder an ihrem Leibe
festband , damit sie bei der Jagd die Arme frei hatte , sie
erfand die erste Kleidung zum Schutz der Jungen . Als Er¬
halterin hatte sie auch die Macht , sie suchte sich den Mann
und verstieß ihn wieder , ja sie tötete ihn oft . Sie war die
in allen Sagen erscheinende , windgeschwinde brünhildische
Herrscherin, die Holle und Berchta , die Artemis , Diana ,
Luna , Selene usf . Dann kam, wie Prof . Eduard Heyck in
seinem überaus packenden Aufsatz „Die Herrschaft und die
Entthronung der Frau " im Novemberheft von Velhagen
und Klasings Monatsheften schreibt, die erste und vielleicht
größte

'
Revolution über die Erde : die Männer rissen die

Vormacht an sich , und wie alle neuen Gewalthaber nah¬
men sie der Besiegten die Zeichen ihrer Stärke : die Jagd¬
waffen , sie verbannten sie auch vom Acker, sie verwiesen sie
aus der freien Natur ins Haus . Ja , die Sorge , daß die
Frau die Macht zurückgewinnen könnte, führte zur Einker¬
kerung in den Harem , zum Schleierzwang , zur Fußverkrüp¬
pelung bei den Chinesen usf . Auch die Mode des Rockes
ist hierauf zurückzuführen : die Frau sollte überhaupt ver¬
gessen, daß sie zweibeinig war , d . h . windgeschwind sein
konnte . Stehen wir nun an einer Wende ? Es ist erstaun¬
lich , stellt Prof . Heyck fest, wie schnell wir im letzten Jahr¬
zehnt vom Humpelrock zum Sportbein gekommen sind, mit
welcher Raschheit das besonders in den Mittelschichten kör¬
perlich verpimpelte , verformte , verschnürte , schuhverdrückte ,
trippelnde Geschlecht elastisch zurückgeschnellt ist zu seinen
schöpfungsgewollten Fähigkeiten und Gesundheiten . —
Stehen wir wirklich in unserem Zeitalter des Sports an
der Schwelle einer neuen Zeit für die Frau , deren Ausge¬
staltung die Männer vielleicht in einem Jahrtausend oder
in einigen erst in ganzer Klarheit erkennen werden ? Das
ist die Frage .

auf, die si ; zuvereitet hat, und es wird ein wunderschöner
Sllvesterabend . Mit heißen Tränen lauscht der Junge den
ftischen Erzählungen seiner Freunde , und Frau Roussel
schöpft neue Hoffnung , als sie ihr Kind betrachtet .

7.
Daß Linda schon am Mittag des Neujahrstages von ihr«

Winterreise zurückkam, verwunderte den General genau so
wie seine Frau . Beide spürten zugleich auch, daß sie seltsam
verändert war . Förmlich eine Unruhe schien in ihr erwacht
zu sein.

Auf ihre Fragen , ob es denn schön auf der Harzreise ge¬
wesen sei , nickte sie hastig und sagte zerstreut: „O ja, sehr
schön ! Aber ich bin doch froh, daß ich wieder heim bin !"

Und dann hatte sie es eilig , zu Lotte in die Küche zu
kommen .

Der General und seine Frau sahen sich an.
„Komisch "

, meinte Exzellenz und dachte sich seinen Teil .
„Was denkst du wieder, Fritz?" fragte Frau Irene lä¬

chelnd . „Das ist nun nicht anders bei jungen Mädchen, die
in den Entwicklungsjahren stehen . Manchmal überfällt si«
eine Unrast, und alles Handeln wundert uns !"

„Du gibst also auch zu, daß mtt Linda etwas Besonde¬
res los ist ?"

,Ha . Aber ob es etwas Besonderes ist ? Das ist fraglicht
Wer weiß, vielleicht hat es zwischen den Freundinnen eine
Differenz gegeben M - ch

' dir nur keine Kopfschmerzen. Unser
Mädel meldet sich schon zur rechten Zeit bei mir. Sie
spricht sich dann schon alles vom Herzen !"

* •
O

Währenddessen saß Linda in der Küche , und Lotte be¬
stürmte sie mit Fragen , wie es gewesen sei, ob sie sich gut
erholt und unterhalten habe.

Linda nickt zu allem, sah sich dann vorsichtig um und
flüsterte dann Lotte zu : „Ich habe sie beide im Hatz ge¬
troffen!"

iFortsetzung folgt .)



Aus Stadt und Bezirk. Urieilsspruch im Prozeß Dr. Weiterer. Heidelberg:

Vrief aus Langensteinbach.
: : Langensteinbach , 12. Nov . Am Montag , den 9. No¬

vember , fand auf dem Rathausplatz ein würdiger Eedenk-
akt zu Ehren der ermordeten Kämpfer für die nationale
Erhebung des deutschen Volkes statt . Zahlreiche Volks¬
genossen waren anwesend . — Die Arbeitsdienstabteilung
10/275 nimmt ab 1 . November 10 bedürftige schulpflichtige
Kinder jeden Sonntag zum Mittagessen auf . Außerdem
erhält jedes Kind die volle Mannschaftsverpflegung des
Tages . Die Einladung , welche als Ausweis dient , erhielt
jedes Kind durch den Bürgermeister zugestellt. Diese hoch¬
herzige Tat der Spatenmänner wird auch im späteren Le¬
ben der Beköstigten in dankbarer Erinnerung bleiben .

Am Freitag , den 13 . Nov . , abends wird in der Fest-
Halle der Film „Ein Mann will nach Deutschland" vor-
geführt . — Am Sonntag mittag um 3 Uhr spricht im
Festhallesaal Reichsredner Gustav Freytag über „Welt¬
feind Nr . 1 .

"
Im Felde sind die Obstbäume jetzt kahl. Der Stand

der Getreidesaat läßt mancherorts zu wünschen übrig , be¬
sonders beim Roggen macht sich der Schneckenfraß stark be¬
merkbar,' diese Schädlinge fressen trotz Bekämpfungsmitteln
ganze Saatäcker kahl. Etwas Frost wäre daher dem Land¬
mann sehr erwünscht.

*

Familiennachrichten
vom 18 . Oktober bis 7. November 1936 .

Malsch, 11 . Nov . Geburten : Wilhelm Adam,
Sohn des Ludwig Adam , Hilfsarbeiter . Renate Speck,
Tochter des Kaufmanns Franz Anton Speck. Alfons
Lumpp , Sohn des Ignaz Lumpp , Fabrikarbeiter . Lydia
Franziska Lorenz, Tochter des Schreiners Franz Josef Lo¬
renz . Margarete Franziska Kohm , Tochter des Blechners
Ludwig Kohm . — Eheaufgebote : August Kunz,
Schreiner und Theresia Geiger , beide aus Malsch . Eugen
Dürr , Maschinenschlosser aus Oberweier und Engelberts
Kunz , aus Malsch. Bertold Maisch , Maschinenarbeiter und
Theresia Weinstein , beide aus Malsch. — Eheschließ¬
ungen : August Rubel , Maschinenarbeiter und Frieda
Glasstetter , beide aus Malsch. Josef Rubel , Schlosser aus
Malsch und Rosa Wipfler aus Völkersbach. Friedrich Bern¬
hard Höfler , Fortbildungsschulhauptlehrer und Anna Ma¬
ria Natalie Winterhalter , Hauptlehrerin , beide in Malsch .
Karl Wilhelm Reitz . Bankbeamter und Berta Jung , beide
aus Malsch. Josef Kraft , Metzger und Luise Müller , beide
aus Malsch. — Sterbefälle : Florian Buhlinger ,
Landwirt , 69 Jahre alt . Josef Wilhelm Kästner , Metzger¬
meister, 73 Jahre alt . Karolina Geiger geb. Deubel,
Witwe des Johannes . 76 Jahre alt . — Theodor Müller ,
Oberforstwart , 50 Jahre alt .

Handball in Ettlingen .
Nachdem die Fußballer nun drei Sonntag hinterein¬

ander dem Ettlinger Sportpublikum ihre Kunst zeigten,
kommen jetzt am nächsten Sonntag auch die Handballer
wieder zu ihrem Recht. Die 1 . Mannschaft des Tv . 1847
hat nun 4 Verbandsspiele hinter sich . Das erste gegen SpC .
Freiburg wurde knapp gewonnen . Die anderen drei
Spiele (das erste gegen VfR . Mannheim hat wohl einen
kläglichen Verlaus genommen) gingen verloren . Gegen
SpV . Waldhof wurde ein ehrenvolles Resultat erzielt . In
Rot verlor die tapfere Mannschaft erst in den letzten 8
Minuten durch unglückliche Umstände ganz knapp. Der
nächste Gegner am kommenden Sonntag heißt Tv . Secken¬
heim . Es wird wohl allen Sportintereffenten noch be¬
kannt sein, daß Seckenheim im letzten Spieljahr als Neu¬
ling in der Gauklasse an zweiter Stelle hinter dem Alt¬
meister Waldhof stand . Nach anfänglich schwachem Start
hat sich Seckenheim tüchtig nach vorn gearbeitet und nimmt
jetzt in der Tabelle einen guten Mittelplatz ein . Nach
einem äußerst harten Kampf hat unser Gegner vom näch¬
sten Sonntag dem SpV . Waldhof ein knappes 2 : 5-Refultat
abgetrotzt . Dies alles spricht dafür , daß wir am Sonn¬
tag ein rassiges, temperamentvolles Handballspiel zu sehen
bekommen. Der Turnverein 1847 wird aus der Hut sein
müssen, wenn nicht Sieg und Punkte nach Seckenheim wan¬
dern sollen. Bei diesem Spiel heißt es ganz besonders
eifrig zu sein, jeder Mann mutz sein Bestes hergeben , jeder
Mann muß kämpfen, bis der Schlußpfiff ertönt ; dann erst
kann man sagen, man hat gewonnen . Auf alle Fälle

2 Jahre , 6 Monate Gefängnis.
Heidelberg. 12 . Nov.

Im Prozeß gegen den 88 Jahre alten Facharzt Dr . med .
Josef Weiterer , der seit 18. Oktober die Große Straf¬
kammer des Heidelberger Landgerichts beschäftigt, wurde
am Donnerstagnachmittag das Urteil verkündet. Der An¬
geklagte wurde wegen fortgesetzten und versuchten Betrugs
«nd Wuchers zu zwei Jahren und sechs Monaten Gefängnis ,
abzüglich zwei Jahre Untersuchungshaft , verurteilt . Außer¬
dem wurde seine Verbringung in eine Heil - «nd Pflege -
anftalt nach Verbüßung der restlichen Strafe angeordnet .

In der
Begründung des Urteils

führte der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Dr . Erb , aus :
Der Angeklagte war anfangs ein tüchtiger Arzt und ernster
Forscher und hat durch sein grundlegendes Handbuch der
Röntgentherapie und andere kleine Schriften wertvolle
wissenschaftliche Pionierarbeit geleistet. Im Lause der
Zeit habe sich bei dem Angeklagten unter dem Einfluß einer
ungünstigen Erbanlage , der er keine ethischen Hemmungen
entgegenzustellen vermochte, eine ins Groteske gesteigerte
Eitelkeit und Selbstüberhebung , eine ungezügelte Erwerbs¬
gier sowie eine phantastische llnwahrhastigkeit entwik-
kelt . Aus diesen bedenklichen Charakterzügen erwuchsen
dem Angeklagten zunächst Schwierigkeiten in den Bezieh- ,
ungen zu seinen Fachkollegen. Er wurde aus der Kaffen-
praxis ausgeschlossen , aus den Standesorganisationen aus¬
gestoßen, Ehrengerichte und ordentliche Strafgerichte muß¬
ten sich mit dem Angeklagten beschäftigen. Wirtschaftliche
Zukunftssorgen taten ein übriges , um aus dem seriösen
Arzt und Forscher einen mit marktschreierischer Reklame
arbeitenden

'
Scharlatan , einen Betrüger und Wucherer zu

machen .
Die in diesem Prozeß verhandelten Fälle bilden nur

einen Ausschnitt aus der Tätigkeit des Angeklagten , er ge¬
nügt aber , um seine Persönlichkeit und sein Wirken zu
kennzeichnen . Der Angeklagte hat viele krebskranke Pa¬
tienten bezw . deren Angehörigen teils über ihren hoff¬
nungslosen Zustand , teils über seinen unzureichenden Ra¬
diumvorrat getäuscht und die Patienten dadurch veranlaßt ,
sich von ihm behandeln zu lassen. Er hat für diese , teils

überhaupt zwecklose, teils unzureichende und sogar tödliche
Radiumbehandlung , teilweise unter Ausnutzung der lln -
erfahrenheit der Patienten , viel zu hohe Gebühren ver¬
langt und auch erhalten , namentlich auch von mittellosen ,
Patienten . Der Angeklagte hat auch ihn besuchenden Per¬
sonen vorgetäuscht, sie litten an Krebs oder befänden sich
in einem sogenannten Vorstadium des Krebses . Diese
Personen wurden dadurch in Angst versetzt und durch ihn
bestimmt oder versucht , sich von ihm mit Radium behan¬
deln zu lassen, wobei er ebenfalls unter Ausnutzung der
llnerfahrenheit übermäßig hohe Gebühren errechnet« und
erhielt .
Das Gericht hat sich dem Gutachten der beiden Psychiater

angeschloffen ,
wonach der Angeklagte ein schwerer Psychopath und des¬
wegen zwar nicht unzurechnungsfähig , wohl aber in hohem
Grade vermindert zurechnungsfähig ist . Strafmildernd ist
weiter zu berücksichtigen , daß das ehrliche Streben des An¬
geklagten doch noch nicht ganz erstorben ist, daß er in man¬
chen Fällen gewissenhaft gearbeitet und dadurch Erfolge
gehabt hat , daß er hie und da Patienten kostenlos behan¬
delt und mit seiner Familie ein anspruchsloses Leben ge¬
führt hat .

Strafverschärfend fiel seine Eewiffenlosigkeit, womit
der Angeklagte viele Patienten und deren Angehörige kör¬
perlich, seelisch und finanziell schädigte , und die E e m e i n -
gefährlichkeit seines Wirkens in die Waagschale.
Von Geld- und Ehrenstrafen hat das Gericht unter den
gegebenen Umständen abgesehen. Da die lange Dauer der
Untersuchungshaft vorwiegend die Erfordernisse der Unter¬
suchung verursachten, wurde dem Angeklagten nahezu die
ganze Untersuchungshaft auf die Strafe angerechnet. Ge¬
mäß 8 42h StrEB . wurde die Unterbringung des Ange¬
klagten in eine Heil- und Pflegeanstalt nach Verbüßung ,
der Strafe angeordnet , weil die öffentliche Sicherheit dies
erfordert . Von einem Verbot der Berufsausübung hat
das Gericht abgesehen, weil eine solche Maßnahme auf
höchstens 5 Jahre beschränkt bleibt . Die Dauer der Ent¬
ziehung der Arztapprobation bleibt der zuständigen Diszi¬
plinarbehörde überlassen . Der Angeklagte hat außerdem
die Kosten des Verfahrens zu tragen .

lohnt es sich , dem Spiel beizuwohnen . Vorher trägt un¬
sere Frauenelf ein Verbandsspiel gegen den To . Bruchsal
aus ; auch dieses Spiel dürfte feine Anziehungskraft nicht
verfehlen . Unsere Frauen sind zurzeit gut in Fahrt und
ein Sieg müßte unbedingt sichergestellt werden . Näheres
siehe Anzeige in der morgigen Ausgabe .

Karlsruher Immobilien - «nd Hypothekenbörse.
Börse vom 12 . Nov . 1936 . Das heute zur Börse ge¬

brachte Verkaufsmaterial bewegt sich in den in letzter
Zeit beobachteten Grenzen . Nachfrage ist gegenwärtig nur
in besonders gangbaren und gut rentablen Grundstücken
festzustellen.

vermischtes.
Riesenfeuer in Altefähr . — Neun Gebäude niedergebrannt .

Stralsund , 10. Nov . Am Dienstagabend brach in dem
am Strelasund gegenüber Rügen gelegenen Dorf Altefähr
ein Riesenfeuer aus , das durch den starken Südostwind von
einem Gehöft zum anderen getragen wurde . Die Stral -
junder Feuerwehr wurde sofort alarmiert und mit sämt¬
lichen Fahrzeugen auf den Rügenfähren nach Altefähr
übergesetzt . Auch die zweite Schiffstammabteilung des
Schiffstammregimentes Ostsee , die auf der Insel Dänholm
liegt , wurde alarmiert und konnte über den neuen Rügen¬
damm , der an der Insel Dänholm vorbeiführt , auf dem
schnellsten Wege an die Brandstelle gelangen . Die SS in
Stralsund und alle Rügener Wehren rückten ebenfalls zur
Hilfeleistung aus .

Das Feuer brach in einer Scheune aus . Da die mei-
sten landwirtschaftlichen Gebäude des Dorfes mit Stroh
gedeckt sind , fand das Feuer reiche Nahrung . Insgesamt
sind zwei Wohnhäuser und sieben Scheunen und Ställe bei
dem Brand vernichtet worden . Der Schaden ist sehr groß,

da auch die Ernte - und Futtervorräte vernichtet sind . Das
Vieh konnte gerettet werden . Gegen Mitternacht war das
Feuer eingekreist.

Auch Guatemala erkennt die Franco -Regierung an.
Mexiko, 11 . Nov . Die Republik Guatemala hat die

Franco -Regierung anerkannt . Auf der spanischen Bot¬
schaft wurde die alte rot -gelb-rote spanische Nationalfahne
gehißt .

Baien .
Sven Hedins Besuch in Baden . — Besichtigung des

Erabener Arbeitsdienstes .
Karlsruhe , 12 . Nov . Der berühmte Forscher Sven He-

din traf am Dienstag , den 10 . November auf einer Reife
durch Deutschland in Baden -Baden ein . Am Abend des
gleichen Tages wurde er in Karlsruhe durch Reichsstatt¬
halter und Gauleiter Robert Wagner in Anwesenheit der
Minister Pflaumer und Dr . Wacker und des Landesstellen '
leiters Adolf Schmid empfangen .

Am Mittwoch besichtigte Sven Hedin verschiedene se¬
henswerte Einrichtungen und Gebiete in Baden , unter an¬
derem ein Arbeitsdienstlager in Graben , wo Regie¬
rungsbaumeister Glöckner anhand eines ausgezeichneten
Modells und in anschließender Besichtigung einiger Bau¬
stellen einen Einblick in den Einsatz des deutschen Arbeits¬
dienstes gab .

) ( Hirschhorn a. R ., 12. Nov . (Sägewerk abge¬
brannt .) In Ober -Hainbrunn ist das Sägewerk von
Karl Ihrig mit wertvollen Maschinen , Material und Fer¬
tigwaren ein Raub der Flammen geworden . Auch eine-

Scheune mit Vorräten ist dem Feuer zum Opfer gefallen .

) ( Waldshnt , 12 . Nov . (Auto von der Loko¬
motive erfaßt .) Auf dem unbeschrankten, mit elek-

Achtnng! Achtung!

PlissG.Dekatur
Plissee Hohlsinme
Knopflöcher, Knöpfe
Zierkanten usw.

SchnellsteBedieogeg ! Billigste PreiseI

Karlsruhe , Herrenstr. 50J

auf holzfrei weif) Karton

gedruckt,

vorrätig in der

BUCH' undStelndruckerei
R . BARTH, ETTLINGEN,

Kronenstrage 26 .

Badisches Staatstheater
Spielplan vom 14. bis 22. November 1938.

Samstag , 14 . Nov . : E 7 . THEem. 2 . SGr . und 1501
bis 1550 . Zu Glucks Todestag (gest . 15. Nov . 1787 ) .
„Orpheus und Eurydike"

. Oper von Gluck. 20 bis
22.30. (5.—.)

Sonntag , 15. Nov . : E 8 . THEem. 1401—1500. „Der
Ring des Nibelungen "

. Ein Bühnenfestspiel von Ri¬
chard Wagner . Zweiter Tag . „Siegfried " . 17—21,45.
(5 .- .)

Montag , 16 . Nov . : NS -Kulturgemeinde . „Leicht be¬
wölkt bis heiter "

. Lustspiel von Heinrich Eall . 20
bis gegen 23 . (0 .50 bis 1,10 .) Der 4 . Rang ist für
den allgemeinen Verkauf freigehalten .

Dienstag , 17 . Nov . : C 8 . ThGem . 1 . SGr . „Lady Ha¬
milton "

. (Fischzug in Neapel .) Komödie von Hanns
Eobsch . 20 bis 22.15 . (4 .50 .)

Mittwoch , 18 . Nov . : Gastspiel Poldi Mildner Zwei¬
tes Sinfonie -Konzert . 20—22. (1,00—3 .70 .)

Donnerstag , 19 . Nov . : D8 . ThGem . 501—600. Zum
erstenmal wiederholt „Der Einsame "

. „Ein Men¬
schenuntergang"

. Neun Bilder von Hanns Johst . 20
bis 22 .45 . (4 .50 .)

Freitag , 20 . Nov . : E 9 . THEem. 3 . SGr ., 2 . Hälfte und
401—500. Zum erstenmal in dieser Spielzeit . „Vio-
letta (La Traviata )"

. Oper von Verdi . 20 bis gegen
22 .30 . (5 .—.)

Samstag , 21. Nov . : . B 7 . ThGem . 201—300. Südd .
Erstaufführung . In Anwesenheit des Dichters . „East -
mahl der Götter "

. Komödie von Paul Joseph Cre-
mers . 20 bis 22 .30 . (5 .—.)

Sonntag , 22 . Nov . : Auf vielseitigen Wunsch wiederholt .

„Wagner -Morgenfeier .
" Sprecher : Dr . Otto Strobel -

Bayreuth . Vortrag mit Lichtbildern . Genius und
Werk. Vom künstlerischen Wesen und Schaffen Rich .
Wagners . Mit Aufführung der bisher unveröffent¬
lichten Komposition Rich . Wagners : „Kinder -Katechis-
mus "

. 11,15—13 . (0,50 ; 1, ; 1,50 Jt .)
Auf die Karten zu 1 . — JiL und 1 .50 .M erhalten alle

Platzmieter einschließlich Inhaber von Platzstcherungen
und Blockheften sowie Mitglieder der Theater -Gemeinde
und NS -Kulturgemeinde , des Vayreuther Bundesund
des Richard Wagner -Verbandes deutscher Frauen 50
Prozent Ermäßigung .

Abends : G 8 . THEem. 301—400. „Der Ring des
Nibelungen "

. Ein Bühnenfestspiel von Rich . Wagner .
Dritter Tag . „Götterdämmerung " . 17 bis gegen
22 .30 . (5 .70 .)

*

Neuanmeldungen für die Jahresplatzmiete , Platzsicher¬
ung und Sinfonie -Konzerte werden bei der Theaterkaffe
entgegengenommen .

*

Vorverkanfsstellen :
Werktags . Badisches Staatstheater , Tel . 6288

9.30—13 ; 15,30—17 Uhr ) ; Musikalienhandlung Fritz Mül¬
ler , Kaiferstr . 96 , Tel . 388 ; Auskunftsstelle des Verkehrs¬
vereins , Kaiserstr . 187, Tel . 1420 ; Zigarrenhandlung Brun -
nert , Kaiserallee 29 ; Tel . 4351 ; Kaufmann Karl Holz¬
schuh, Werderplatz 48, Tel . 503.

Sonntags : Badisches Staatstheater , Tel 6288 (11
bis 13 Uhr ) .

Preiswerte»
Angebot:

Kinder -Sßhnflrstiefel
braun und schwarz 405
Gr . 23— 26 3 .95 L

Kräftiger Knabenstiefel
Gr . 31—35 5 95, schw . fl95
genarbt Gr . 27—30 4

Männer-Arbeitsstiefel cso
mit Beschlag von Wan

Herren-Lack-Halbsch . ngs
mit Mattcalf combiaiert 0

Herren-Schnürstiefel ngs
schwarz,bequeme Porm 0

Schw. Wildleder Pumps
und Bindeschuhe cgs

neue Modelle 6 .95 W
Damen Spangen-
Bindeschuhe ngs

schwarz u . braun 5.95 4

Damen-Sporthalbsch cgi
schwarz u .braunRindboxU

Schuh * und Sporthaus
CnfT Ettlingen
Uflwtfc Marktplab 2



Oer Bolschewismus ist die Kampfansage des internationalen Untermenschentums gegen jegliche Kultur ! ! !
Reichsredner Pg, Prof . Gustav Freyĵ jp beweist dies in der Gross- Kundgebung am Samstag in der Festhalle .

Äscher Warnlichtanlage versehenen Bahnübergang zwi¬
schen Stühlingen und Weizen wurde ein Personenauto in¬
folge Zusammenstoßes mit einem Personenzug schwer be¬
schädigt. Wie Augenzeugen einstimmig berichten, hat der
Autoführer sich überhaupt nicht um das Blinklicht der
Warnanlage gekümmert und den Bahnübergang trotz der
Notpfeifsignale des Lokomotivführers befahren . Dabei
wurde das Auto im letzten Augenblick von der Lokomotive
erfaßt . Verletzt wurde glücklicherweise niemand , doch zeigt
dieser Vorfall , welche Folgen die Nichtbeachtung der Ver-
kehrsvorschriften nach sich ziehen kann.

) ( Mosbach, 11 . Nov . (Tödlicher Verkehrs -
Anfall .) Am Ortsausgang von Dallau ereignete sich
ein tödlicher Verkehrsunfall . Ein sechsjähriger Knabe
namens Baumann lief hinter einer Dreschmaschine hervor
in die Fahrbahn eines Personenkraftwagens . Dem Jun¬
gen wurde vom Hinterrad des Autos die Schädeldecke zer¬
trümmert . Er war sofort tot .

) ( Freiburg , 11 . Nov . (Der Dieb in der Kirche .)
Im Münster wurde eine Damenhandtasche mit einem Bar -
betrag von 180 ^ entwendet .

Ortsgruppe
- 1 — (Ettlingen

Morgen , Samstag , den 14. November , 20.3« Uhr
spricht in der Fe st halle in Ettlingen
"tt * Gustav Freytag

über

Mint! Dl. I - WM» !
Die Bevölkerung Ettlingens wird durch restlose
Teilnahme an dieser Kundgebung ihr Interesse

an dieser brennenden Frage bekunden.

Zur Deckung der Unkosten werden 2« Pfg . Eintritts «
gebühr erhoben . Uniformierte 10 Pfg .

Der Ogrn -Leiter : M u ß l e r.

Marine - Kameradschaft Ettlingen
beteiligt sich am Samstag nachmittag bei
der Beerdigung des pass . Mitgliedes Kam.

R . Reiter .
Treffpunkt 3 30 Uhr im Lokal . Abmarsch
3 40 Uhr. Anzug : Bundesanzug , Armbinde .

Der Kameradschaftsführer

Zur Beerdigung des Feuer¬
wehrmannes

Areiw Feuerwehr Elilingen

Rudolf Reiter
aktiv seit >927

treten die Kameraden am Sams¬
tag nachmittag V- 4 Uhr am

Spritzenhaus an . Ich erwarte volljähl Beteiligung .
Der Führer der Wehr .

für naturgeinässe Lebens - u . Heil weise e . V .
ORTSQRUPPE ETTLINGEN (BADEN ).

i

SarmüSiheil als Sranlhellsmsache !
Bundesredner : Christoph Dietrich , Rudolstadt .

Wieviel Verstopf e glauben , sich nicht anders helfen zu können
als durch gesundheitsschädigende Mittel .

Darmträgheit ist eine äußerst ernst zu nehmende Krankheits-
-erscheinung und führt im späteren Verlauf zu katastrophal. Folgen .

Daher muß sich jedermann Aufklärung verschaffen im

öffentl Gesundheits -Vortrag
des „Prießnitz - Bere1nsfür naturgem Lebens -u .Heilweise"

welcher freundlich einladet für
Sonntag , 15 Roo . , 16 Ahr im unt. Saal zum »Hirsch"

Eintritt frei ! Kein Trinkzwang !

Aul zur Hinein noch üeichein !!
Zu der am Sonntag und Montag stattfindenden
KIR C MM 'HW iE H SK Kl
erlauben wir uns , die Ein wohnerschaftvon Reichen
bach , Ettlingen und Umgebung auf das herzlichst ,

_ einzuladen . Für vorzügliche Speisen u. Getränk,
(3Büb und Geflügel ) ist auis Beste gesorgt

0 dll £ Jeweila won 4 HI » »» ab .
Am gütigen Zuspruch bitten

Ferst. Dörfching , zur „Krone-.
Enge« Stöcker» znr „Sonne ".
Wtlh . Wettach , znm „Engel".
Adolf Müller , znr „Linde".

Was kocht die sparsame Hausfrau?
(Vom 16 . bis 22 . November 1936 .)

Montag : Selleriesuppe , Käsemakkaroni , Salat . —
Abends : Saure Sülz , Schalenkartoffeln .

Dienstag : Grünkernsuppe , Krautwickel, Salzkartoffeln .
Abends : Gebratene Makkaroni , Salat .

Mittwoch : Kartoffelsuppe , Karthäuserklöße im Ofen
gebacken, Karamelbeiguß . Abends : Ged . Bücklinge ,
Bratkartoffeln .

Donnerstag : Haferflockensuppe, Hammelbraten , Weiß¬
kraut , Kartoffeln . Abends : Pfannkuchen . Kompott .

Freitag : Gemüsesuppe, Fischgoulasch , Salzkartoffeln .
Abends : Krautsalat , gebr . Wurst , geröstete Kartoffeln .

Samstag : Erbsensuppe , Apfelkuchen . Abends : Käse ,
Brot , Tee.

Sonntag : Erünkernmehlsuppe , Rotkraut , Kartoffeln ,
Schnitzel . Abends : Wurstsalat , geröstete Kartoffeln .

Rezepte :
Fischgoulasch : Fischfilet wird in Würfel geschnitten; dann

bereitet man einen braunen Beiguß u . dämpft den Fisch
darin weich . Man verfeinert mit Eurkenscheiben und
etwas Wein .

Gedämpfte Bücklinge: Die Bücklinge werden gut geputzt ;
dann dämpft man Zwiebelscheiben in Fett gut durch
und gibt die Bücklinge einige Minuten dazu.

Das Wetter von morgen.
Wettervorhersage der Landeswetterwarte Stuttgart

Abflauende , um West schwankende Winde , zunächst noch
meist bewölkt und einzelne Regenfälle , später wieder öfters
aufheiternd und abnehmende Niederschlagsneigung . Leise
Abkühlung.

Barometerstand : 744 m/m . Viel Regen — Regen oder
Wind .

Thermometerstand (heute 7 Uhr ) : 10 Grad über Null .
*

Rheinwasserstände 11 . Nov . 12. Nov.
Maxau 446 439

Wir empfehlen unseren Llüglisüern:

Marinaden
in bester Qualität !

Bismarcklieringe_ _
Vi Dose 0.9P, 0 .85

Bismarckheringe_
Bismarckheringe , otfen
Rollmops_

xk Dose 0 .15 , 0 .50
Stück 0 .12

Rollmops
2!i Dose 0 .90 , 0 .85

*/s Dose 0 .55, 0.50
[ Rollmops , offen Stück 0 .12
Heringe in Gelee Dose 0 .90
Heringe in Gelee ll t Dose 0 .55

I Bratheringe D . se 0 .50 , 0 .40
l Fettheringe i Tomatens. Stück 0 .40
[ Vollheringe
Heringssalat
Oelsardinen

Stuck 010
125 Gr 0 .24

Dose 0 .45 , 0.32 , 0 .28 , 0 .18

Besonders preiswert!
BOCklinge, la Qualität 500 Gr. 0 .36

Ferner empfehlen wir :
Bierwnrst I . . 125 Gr. 0.40
Bierwurst ll . . 125 . , 0.35
Sauerkraut . . . . . 500 0 .12
Vorderschinken, la Qualität . . 125 0 .48
Bananen . . . . . . . . . 500 0 .28
Aepfel . . 500 . . 024
Tafelbirnen . . 500 „ 024
Nüsse . . . . . . . . . 500 . . 0 .35

Warenabgabe nur an Mitglieder ! Aufnahme
kostenlos ! Beitritts - Erklärungen in allen |

Verteilungsstellen erhältlich !

B. H.

F tr .iS»*.!

Heute abend
* Ahr
summ.
Vollzähliges Er¬
scheinen erwartet

Der B » «stand.

Verein der Rebleute
Ettlingen e. B .

" Wir setzen die Mitglieder von
dem Hinscheiden unseres Mit¬
gliedes

Rudolf Retter
Gartenmeister

geziemend in Kenntnis . Die
Beerdigung findet am Samstag
mittag 4 Uh> statt. Zusammen¬
kunft 8 4 4 Uhr beim Friedhof¬
eingang Zahlreiche Beteili¬
gung erwartet

Der Borstand .

Leupin - Creme u . Seift
'

vorzOgl. Hautpflegemittel , seit 6b*
20 Janran bestens bewährt bei

auflucken -FleGliti
AwacMag , WuadMi * «Mb

Badenertorstraße 4

Marktstraße 8.

Warme

ütiierSMe
für Hauskleider u .Kinderkleider

Hemdenstoffe
neue Muster

Flockköper
Bettuchbiber
Strickwolle

E Uleber,Eingen
Leopoldstr . 44

Steiferer Herr, Rentner , allein¬
stehend, such » zimtnnr
mö l . oder leeres üllUUKl
mit Küche oder Kochgelegenhe 't.
Daselbst sind Am
gegen gute Sicherheit auoznlei -
»««.Offertem .Preisangabe unt.
Är .LStl St .an denAlbtaldoten

fütfÄ 06 MM
schönes, junges

Ochsenfleisch
Pfund 70 Pfennig .

ULI ETTLINGEN — RHEINSTRASSE 4
Winter -S ielreiien Wochentgs .83 « Uhi ; SSITIStliaS 6 .15
u. 8. « Uhn Sonntags 4,8 . IS n 8.80 Uhr **

Täglich bis einschi . Montag , 16 . Nov .
Der fröhlichste und heiterste aller lustigen Filme

Da kannst nicht treu sein
nach dem gleichnamigen Schlagerlied mit Hermann Speel-
manns , Lucie Englisch , Joe Stöckel , Genia Nickolajewa usw.
Lachsalven am laufenden Band . Ein Lustspiel spritzig wie Sekt

Beiprogramm Wochenschauberieht
Sonntag 4 Uhr Familien - und Jugendvorstellung .

mS?„« Zimmer
ohne Frühstück , sep . Eingang
zu «nieten gesucht .

Offerten unter Nr . 100 , mit
Preis , an den „Albtalboten " .

Irilnna
■ImM wm

O. Nr . 24

ßUtfaeUe fäudec

J86012 Schicker mantel -
artige - Kleid au - Phaa »
«afiewollstoff. 2n dem von
Aever » umrahmten Aus¬
schnitt wird «in« Weste
aus rotem Mattkrepp
sichtbar, mit der der Se-
deraürtel farblich über -
einftimmt . Aufgesetzt«
Laschen mit Knopfschluß.

Stoffverbrauch - etwa
2£ 5 m , 130 cm breit .
Lyon - Schnitt .

MPM

MM m ;mr *

0 .85 019

0 .85 012

J 86019 Sin flottes Klei»
aus hellbraunem Wollkrepp .
Der kleine Stehkragen mit
vorderer Schlitzblende, der
Buchstabe und der Sürtel be¬
stehen auS rotem Leder , farb¬
lich harmonierend mit dem
Zisrtucklei .l in dem linksfeit -
lichen Täschchen. Stoffver¬
brauch : etwa 2,60 m , 130 cm
breit . Lyon - Schnitt .

Wilhelm Vpey, Leipzig
Modell « :

Gustav Lyon, Berlin

Die einfachen Wollstoffkleiöer sind ungemein viel-
füittg in den neuen Formen . Wir sehen in dieser
Saison den kürzeren Bock, die markierte Taillenlinie
und die schulterverbreiternden Keulenärmel. Das
Kleid schließt hoch am Hals . Den Ausschnitt um-
rahmt entweder eine schmale, hochstehend« Blende,
«ine faltig drapierte, lose eingeschlungene Krawatte
oder ein helles Krügelchen . Knüpfe und ein Leber -
güriel in abstechenüer , leuchtender Farbe geben einem
Kleid in dunklerem Farbton eine freundliche Note . —
Die Stoffe des Winters sind weich und geschmeidig.
Angora, Jersey, Wollkrepp, Wollromain und Rip¬
pensamt spielen die grösste Rolle und gestatten «ine
sehr phantastereiche Verarbeitung .

LoknittmustsT durch :

, , ;

Manufaktur — Modewaren
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Waren - Eingangsbuch
für gewerbliche Unternehmer .

18 Blatt stark pagin . 1—36 in bla« Akte« geheftetStück—.50
24 „ „ in bedruckt Pretzspanit geheftet „ — .70
^8 » » » Pi • . m 1 *10

Vorrätig in der

Buch- und Steindruckerei Richard Barth
Ettlingen , Kronenstraße 26.

PP *»VC®

(Qasfuifipnlvnlen ,
daS

'
Verhauen verdient ! <88

Zu haben bei : Stadt-Apotheke Wilh. Tummer ; Badenia -Drogerie
Rnd . Chemnitz ; Markt-Drogerie Rob. Ruf ; Drogerie Fr . K . Schimpf ;Gustav Grotz ; Langensteinbach : Apotheke W. Röther ; Malsdi :
Apotheke Fr . Oberle ; Central - Drogerie Fr . Lutz ; J . Maisch Nfl.
und wo Plakate sichttur .

| Sei IhrZZimmer groß oder klein, wollen Sie Kohlen,
Koks , Brikett oder Holz feuern,

vor der Wahl
besichtigen Sie bitte unverbindlich mein großes Lager , j

ftür jede Raumgröße und für jeden Brennstoff
finden Sie den richtigen Herd und Ofen ,

formschön und preiswert bei

Hl MUM,
«SÄLl

Annahme von Eh-stand- darl . u Ktnderbeihilfsfcheinen J

M sumirometoopii
SSÄ*" 190546

treffen sichheute oben d
8 Uhr im „Sternen " .

Mein
Name ist Teddy !
Ich gehör « zu der Familie der
Spielzeugbäre » und bin bei de»
Lindern gern geleben . Mit mir ist
letzt noch unendlich viel anderes
IchSnes Spielzeug im Aullrage
des Weihnachtsmannes bei
UNIONin Karlsruhe eingelrosten .
Morgen erlcheinl nun in diel«
Zeilung der grotz«

Splelzeuglaialog
„toooon Kinder träumen ".
Seht ihn ivrgsäliig durch und be»
wahr ! ihn gul aus. Er zeig! euch ,
womit man Kinderherzen erlreul
und was man bei UNION an gu¬
tem Spielzeug alles haben bann .

UNION
VEREINIGTE KAUFSTÄTTEN

GMBH

KARLSRUHE

zanmHDserieicmeruiw
bei bequemer Raten-Zahlung

Damen -Mäntel
RM . 24 .- 29 - 36 .- 39 .- 49 .-

ganz entzückende Muster
und Formen

RM . 29 .- 35 .- 39 - 45 .- 56 .-

Elegante Kleider
modische und aparte Formen
RM . 19 .- 24 .- 32 .- 38 .- 45 .-

Blusen , Röcke
sehr preiswert
Anzüge

für Strasse und Sport
RM . 39 .- 45 .- 55 .- 65 .- 75 .-

Herren -wintermaniei
Gabardin , Lederol u . Gummi

Etagengeschäft

Hans Spielmann
Karlsruhe, Kaiserstr . 26, II.

Weitze Leghühner
30 Stück .guie Leger .ru verk -mfttt,

ge
'
trästige

'' Himbeersetzliuse
u schw °rzeZshamilsbe« stöSe

»drugedru.
Bauer, Rheinstraße 7.

*****

w

IbiwtU

S&A.i.i'Sffiiii

wechseln
und die warmen , molligen

Hausschuhe anziehen !

Kinder -Schnürstiefel
Wolle mit B ’wolle mit aufgenähter 1 DC
Ledersohle u . Hinterkappe 23/26 Mltl

Kinder - Schnallenstiefel
mit Gummisohle und Ledervor - 1 EC
derspitze . 25 30 l >dd

Kinder - Laschen - Schuhe
Wolle mit Baumwolle , mit Ab 1 IC
satz und Gummisohle . . 31/35 I»I d

Laschen -Schuhe
kariert mit Ledersohle und Filz- 1 Cfl

. . . . 36,42 I. llUzwischensohle

Laschen -Schuhe
kariert mit Gurr misohle , Filzein¬
lage und Innenpo 'stersohle 36 42

Laschen -Schuhe
braun , mit aufgenähter Ledersohle ,
Absatzfleck und Hinterkappe

43/46 2 .2 5 36/42

Umschlagschuhe
mit Ledersohle u . Filzzwischen -

| yg

1.9S

1.9S

sohle 36/42

Umschlagschuhe
braun meliert , mit Gummisohle 4 QC
und Hinterkappe . 36,42 L - ull

Schnallenstiefel
braun meliert , mit aufgenähter
Ledersohle undFilzzwischensohle Q QC

43/46 3 .75 36/42 U . LU

Filzhausschuhe
mit Blockabsatz und Pelzeinfass .

fj ^in schwarz und blau 36,42 1

■ umiuiiiitmuiimamtHaitmtinuumitmtmuiHiimtititmul

ArierieBHerKamuiiB
I hohem Blutdruck , Rheuma ,

Gidit , Magen - Darmstörung ,
| Nieren - , Blalenleiden , vor -
| zeitigen Alterserlcheinungen ,
Sfoffwechfelbefdiwerden

beugen Sie vor durch ;
Knoblauch- Beeren

„ Immer | ttnoer M
Otuhmadf * und geruchlos

^ onatipadtuno M, 1.— Zu Haben

Badenia - Drogerl« Rnd . Chemnitz
Marktstraße 8

Drogerie Schimpf, Badenertorstr . 4

Sllberwaren -Spezialgeschäft
KARL OSSWALD
Vordersteig 18 ETTLINGEN Fernruf 60

Reiche Auswahl in Geschenkartikeln .
Bestecke (massiv Silber und versilbert)
all « V «* V» a *ftlxn .d ; e >

Silberporzellan u. Cromargangeräte der Württbg .Metallw.Fabr .

imwwHWwmiirowwwinwnnnnnriiwufmHHimwwiiwiiiiml

Photohaus Höpfner ■
Ettlingen / Rastatter -Strasse 1 1

Porträt . Photographie II sämtliche Photoartikel D
in jeder Ausführung | | | entwickeln , kopieren

Photo - Unterricht jederzeit !

Für die Strasse, für den Sport — für jeden
haben wir molligwarmes Wollgestrickles ! Decken
Sie Ihren Bedarf bei uns — für unsere
Würdigkeit sprechen schon diese Angebote :

Kinderpullover
12.50 8.40 4.90 2.50

Mäddi . Strickkleider
11.75 8.90 5.40 3.00

Damenpullover
16.50 9.75 6.90 3.50

Damenwelten
14.50 9.75 7.50 5.75

Bettjädkdien
6.75 5.90 4.50 5.00

Woll- u. Seidenschal
3.50 2.25 1.56 - .95

Herrenpullover
14.50 9.50 6.50 3.90

Herrenwesten
14.50 9.50 8.75 5.75

Stridcanzufle
11.50 9.75 6.50 4 .

Bleyle - Westen
16.- 14.- 12.80 12,

Gamasdienanzüge
16.50 13.50 9.75 7.50

Sportstrümpfe
3.50 2.75 2.25 1.50

Carl SchöpfKarlsruhe
Bleyle 's Strickkleidung für Damen , Herren und Kinder
finden Sie in reichhaltiger Answahl in allen Größen vorrätig

Karlsruhe
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